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ın der armenıschen Bıbelübersetzung VON Jo 21 25 verwiesen. Es kann
nämlich keinerlei Zweifel unterliegen, daß Irenaeus in der 'Tat nıchts Anderes YE-
schrieben als .0VO  z  > 4N WPNTOS (DV. Denn seine Formulı:erung des ersten

Glaubens-Xe@d.Ao.L0V stımmt, W as merkwürdigerweise uch be1ı Schermann, Die
allgemerine Kirchenordnung 716 . ezw 671—675) nıcht vermerkt 1st, xb-
gesehen VOo  w| einem hınter Yeoc eingeschalteten Liatnp wörtlich mıiıt der ONn

Hermas mand. gegebenen überein: OTL S16 AgTtLY ÜE06, TL TAYTO. XTLOÖG H  LL
ZOATANTLTAG AL mON GA.C &y TOUL LN OVYTOS% 216 TO va TA AT X TANTO. Y WDWV,
1LOVOC S  0 N WPNTOG (DV.

ıe Prolegomena (S 1—23) handeln bestens ber Überliefefung‚
Ausgabe un die bısherigen Übersetzungen des Textes, denen noch
eıne französısche von Barthoulet ın RSR. und VII) beizufügen
wäre, über dıe Vorlage des Armenıers, fÜr die gewıß mıiıt eC
griechische, nıcht syrısche Sprache, aAngeNOMmM wird; dıe kritische
Beschaffenheıit des überlieferten 'T’extes un die se]lner Verbesserung
gewidmete Iuteratur, ndlıch über den Charakter, den Yıweck und dıe
Disposition der Schrift, bezüglich deren iıch allerdings 1 Anschluß
an das unberücksichtigt gebliebene Werk Schermanns etwas abweıchend
urteijlen möchte, ohne hıer A4US Raumrücksichten sOfort autf dıe Sache
eingehen können. Durchaus ungenügend 1ıst, dagegen der nıcht
einmal zwıschen Irenaeusterxt, und Prolegomena unterscheidende Inderx
alphabeticus S f.) Kbenso, wıe ZULTL Krleichterung der Zautatıon
e1ınNe Zeiulenzählung der Textseiten wünschenswert gewesen wäre, hätte
beı einem sechr 1n breiten Strichen geradezu AUS Schriftzitaten be-
stehenden Laıteraturdenkmal e1Nn KRegister der angeführten Bıbelstellen
unbedingt gegeben werden usSsen. Ich erlauhbe MIr, 1e8 mehr

betonen, weıl dıe Bıbelzıtate des Büchleins VOo hohem W ert SINd.
Mag nämlıich auf ihre armenısche HKorm der armenısche Biıbeltext,
immerhın stark eingewirkt aben, ist, dıeser 1n ıhnen doch keines-
WESS estlos durchgeführt worden. Kıs finden sıch vielmehr zahlreiche
Abweıchungen voxn ınm, die eınen ınwandfreıen Schluß auf den gTiE-
chischen ext wen1gstens des A'Ts zulassen, den der große Bischof
VO  - Lyon benützte Da beispielsweise Ps 109 (1n Kap 48
vollständig angeführt wıird un besonders Is miıt rTeC umfangreıichen
Zautaten vertreten 1st, hat das keine geringe Bedeutung.

Dr BAUMSTARK.

Dr Juhius ur  9 Dae Wandmosaıken VUON owennd. Mıt wDıer
fFarbıgen und vierzıg schwarzen Tafeln. WweLE Auflage. München

Pıper Co.) Dı 5 N-ITY, 299
aul Clemen, Ie yromanısche Monumentalmalereı ın en Rhein-

landen. Maıt Tafeln IN Lacht- und Karbendruck und 548 AD-
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bıldungen ım 'ort. Düsseldorf Schwann, Kel Hof- und Verlags-
handlung) 1916 834.

Theodor Wiegand, Malet. Eirgebnisse der Ausgrabungen und Unter-
suchungen seıt dem Jahre 1899

and JI[IL. eft Der Latmaos. Unter Miıtwirkung ON onrad Boese,
Hıppolythe Delehaye J., Hubert Knackfuß, Frıedrich Krıschen,
Karl Lyncker, Walther VO Marees, s  ar VW ulff. Maıt Tafeln, Bet-
lagen und 197 Abbildungen ıM erxt.
1913, A, 230

Berlıin (Druck und Verlag VDON eorg Reimer)

Im 1901 hatte Kurth, der sıch seıther der jJapanıschen
Kunst zuwandte, se1ın uch über die Mosaıken, Ravennas erscheinen
lassen. IDR Wr als erster and einer umfassenden Bearbeıtung der
äalteren christlichen Mosaıken gedacht, der sich auf e1ıner ersten
1ss1ıon ach Konstantiınopel, Palästina und Sızılıen un als Iräger
des christlich-archäologischen Deutschen Reichsstipendiums ın Daphnı,
Salonıkı un dem festländıschem talıen vorbereıtet. hatte Indessen
ist eine Kortsetzung leıder nıcht gefolgt. Nagegen erschıen ach etwas
über einem Jahrzehnt eıne zweıte Auflage der ravennatıschen Mo-
saıken nunmehr a IS völlig selbständiges uch Beı eıner kunstarchäo-
logischen Spezlalarbeit bedeutete dıe Möglichkeıt dıeser Neuauflage
einen ungewöhnlıichen Krfolg, und mıiıt nıcht geringen Krwartungen
habe ich dieselhbe ZUF Hand MEN, A ber iıch bın bıtter enttäuscht
worden, bıtter, daß iıch Jahre Jahre immer wıeder hınaus-
schob, mıch dieser Stelle dem ohl einz1gartıgen Falle e]ıner
derartiıgen zweıten Auflage eines wıssenschaftlichen erkes aäußern.
W as WITE nämlich erhalten haben, ist, lediglich e1Nn unveränderter Neu-
druck Nıcht einmal dıe Lıiteraturübersicht (S ist auch NUur

eıne einz1ge N üummer bereichert worden. Nur die Serıe der 'T'afeln
hat eıne Krweiterung Stücke miıt außerravennatıschem Vergleichs-
materıale gebracht, be1 denen die Wıedergabe teılweise als eıne be-
sonders gute bezeichnen ist, Daneben spendet eın Vorwort (S
IX W ulffs Bearbeitung des jetzt ın Berlın befhindlıchen Mosaıks VO

Michele 1n Atfrıicısco eın kurzes Lob, hat ]e ein1ıge Zieilen für die Dısser-
tatıonen von Stengel un C(lausnitzer über dıe Ikonographie der
(+eistestauhe und dıe Hırtenbilder der altchrıistlichen Kunst, quıttiert
dankend für eine ausführliche Besprechung VOoO  m} Achelis un polemisıert
1n seınem SaNnzen zweıten eıle ebenso breit un unerquicklich, als chlıeß-
hch ın der Sache berechtigt eıne Ungenauigkeit In eıner olchen

S(chultze)s. Mehr hat nıcht über das „NICht allzuv.el“ 9das ach se1ner Meinung seıt dem „eErsten Erscheinen“ se1ner Arbeıt
„Über dasselhe (+ebiet veröffentlicht worden ist“

Man muß das VorT allem VO Standpunkte chrıistlich-orientalischer
Forschung aufs lehhafteste bedauern. Kıs uch Iın mancher Hın-
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sıcht e1Nn verdienstvolles, daß e1nNer hbesseren Neuauflage wahrlich
würdıg SEWESCN wAare. Die aArme des Herzens, mıt der der christ-
liıchen Kunst überhaupt un seınem uıunmiıttelbaren Gegenstand EN-
übertrat, und dıe objektive Klarheıt und Nüchternheıt des Sehens ın
Vorführung des Befundes, dıe Berichtigung einzelner Mißverständ-
nısse bezüglich desselben, dıe Vor allem stilistische W ürdigung der Mo-
numente, dıe ın dem Versuch e]ner entwicklungsgeschichtlichen Sche1-
dung der verschıedenen Stile gıpfelte, und die schon Wilpert’sche
Art heranführende Akrıbie der Beobachtung, die namentlich der An-
LANG über K leıdung und Schmuck auf den Wandmosarken UÜoN AUECNNA
(S 257—277) bekundet, das alles nıcht verkennende Vor-
zZÜge, Nur In eıner Bezıehung versagte VvVOoONn vornhereın. W as 67

(S 16 ZU Kapıitel des „Byzantiınısmus“ Sagt, War schon dıe
Jahrhundertwende ungefähr das Dürftigste, W as sıch 1eß
e1INn Lorbeerblatt für „KTaus’ es Verdienst“ In der Bekämpfung
eıner Überschätzung des byzantınıschen Eıiınflusses auf das Abendland;:
dıe In die Korm e1nNner rhetorischen Hrage gehüllte bıllıge V ermutung,
daß „d1e Künstler der Reichshauptstadt“ Bosporus 7z1emlıch
„vıel“ „AUS dem (Occıdent kopiert haben“ dürften; die Feststellung, daß
dıe „entzückenden Prachtbauten des Kuppelmosaiks“ VOoO  b A YLOS [ EwpYLOS
In Salonıkı gänzlıch un„byzantınısch“ seien: dıe hıs DA Schimpftone
herabsteigende Gleichsetzung VOo  u} Byzantınıschem und Verfall, dıe VOL

Krumbachers erlösendem Auftreten dıe unlöbliche (+ewohnheıt VOT

allem der klassıschen Philologen war! Immerhın mochte e]ıne solche
Art, die Dinge sehen, 1 selhben Jahre, 1n dem auch StrzygowS-
kıs Orzent oder Rom erst. erschıen, och notdüriftig angehen. A ber
das alles uınverändert un unvermehrt wıeder abdrucken lassen
nach -allem, Was se1ıtdem verhandelt. wurde, ist, enn doch auch
eın derbes OT gebrauchen einfach polizeiwıdrıg. Als ob
heute och den „Byzantınısmus“ des en Schulstreites gınge un
nıcht darum, W 4S und wıevıel Byzanz selbst und das A bendland den
frühcehristlich-hellenistischen ZYentren des vorbyzantınıschen Ostens un
ihrem orientalischen Hıinterlande verdanken!

Übrigens iırrt sıch doch auch abgesehen von der orjientalischen
Frage, wWeNnNn ET° (S VL1) meınt, weıl se1ın „Hauptbestreben WarLr, den
alten Schatz der ravennatıischen Mosaiken gewıssermaßen inventa-
rısıeren, 9180 eıne möglıchst objektive Beschreibung des orhandenen

geben“, habe er sich auf den unveränderten „Abdruck“ beschränken
können. der War Vıtale, wenn doch einmal beispielsweıse
S 110 IDie Bedeutung der Scenen des Altarraums 1Ns Auge g_
faßt wiırd, nıcht unbedingt, wenngleich 1 Sınne verdientester Zurück-
WweEISUNg, eıne Auseinandersetzung miıt Quitt’'s Aufstellungen be1
Strzygowski Byzantınısche Denkmäler 111 unerläßlich? der sind
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für Feststellung und Deutung des Befundes bezüglıch der Azenen AauUus
dem Herrenleben In Apollinare Nu0ovo meıne Feststellungen über

MOSALCL da Sant Anollınare Nu0vo ”antıco ANNO turgıe0 YravenNNAalte
ın der Eassegna Gregorianda Sp ı A belanglos, dıe unbedingt 10-
tiıgen, mıt Schultze dıe Hochzeıt Zı kana ZUu sehen, WO
den Kınzug ın Jerusalem sehen mochte der ist, zulässıg, heute
och (S (9) y 4Ur SüOs ‚Kitimasıe" “ kurzer Hand auftf Kraus Zı VeEel1'-
weısen unter völliger lgnorıerung etwa dessen, Was W ulff anläßlıch
der Komesıiskirche VvOoOxh Nıka1ia über den G(Gegenstand ausgeführt hat?
Ks sınd das Kragen, dıe iıhre Antwort ın sıch selbhst, tragen, und deren
ıch leicht och eine recht lange Reihe zusammenstellen könnte, wWeNnNn
dıes nıcht eıt un Raum verschwenden 1e

Um doch ber uch hıer N1ıC. ın der unfruchtbaren Negation einer bloßen Ab-
lehnung tecken bleiben, 111 ich MI1r eıne vielleicht weiıter fördernde Eınzel-
bemerkung noch gestatten. Das Apsısmosaik VO  } Apollinare 1n classe möchte
(S auf ıne Vision der Verklärung Christi zurückführen, die der hl Vıtalıs
ın der Pıneta Vonmn Kavenna gehabt en könnte, VO  — der Der keine haglographische
Quelle eın terhbenswörtchen weiß, un merkwürdigerweise kann sıch (S VII)
darauf berufen, daß diese unbegreifliche VerunTung VO  — Achelıis als „eıne gute 1dee“
anerkannt wurde. Nun 112  - neben das ravyvennatische Osaık das Fresko ın
der lıinken Seltenapsis des Weißben Klosters (be1 Herzog Johann Georg
Sachsen Streuifzüge durch dze Kırchen und löster Ägymptens Abb 124). Wie dort
zwıschen Moses Uun! Ehas ın der Komposition der Verklärung, 1st hıer zwıschen
der G(Gottesmutter un Johannes 1n derjenigen der (p.1Xp0.) ÖENTLG das Prachtkreuz 1n
Glorienreif .(den 11N Weißen Kloster we1lı Kngel halten) a ls KErsatz der (+estalt Christıi
eingeführt. Die Parallele r schlagend. Ks handelt sıch offenbar un eın und das-
se ı1ıkonographische Prinziıp, das 1n Alexandreia bodenständıg sein muß, dessen
hellenıstıs Bukolik uch die symbolısche Verkleidung der reı die Verklärung
schauenden Amnostel ın Lämmergestalt sehr wohl paßt, Der darunter als Orans
stehende hl. Vıtalıs aber ist, nach NeCeUEeTEN Feststellungen 1m unter Zier-
störung eines dort ursprünglich egebenen Gotteslammes eingefügt worden. Vgl HIT
Altchrastl. und byzant. Kunst 418 Wır haben mıiıt einem typiıschen Beispiel
alexandrinischen KEiınfiusses auf ravennatische Kunst un Ich habe denselben peTr-
Oönlıch StELS uch ın dem Christustyp 1n der Apsis der zweıten unter der Bauleıtung
des Julianus Argentarius ausgeschmückten Kırche, S. Vıtale,- empfinden geglaubt.

W enn das VOn Hause AUS verdienstliche K.’sche Werk leıder
auch be1 se1InemM zweıten Hınausgehen ın dıe Öffentlichkeit das große
Problem des Verhältnisses VO  S Abendland und Morgenland geradezu
1gnorıert, hat Clemen 1n se1ner Bearbeıitung der romanıschen
Monumentalmalereien der Rheinlande demselben sehr den ganzeh
Ernst ehrlichster Arbeıt gewıdmet, daß gerade 1e8s dem mächtigen,
durch e1INe wundervolle illustrativre Ausstattung ausgezeichneten an
einen se1ner wesentlichsten er verleıiht.

Das Werk WwWar 1ın der Reihe der Pubhikationen der „Gresellschaft
für rheinısche (+eschichtskunde“ ursprünglıch qls Textband dem ın
iıhr als N ummer D 1mMm 1905 erschıenenen, IDie romanıschen
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Wandmalereijen der Rheinlande 1n Auswahl vorführenden Tafelbande
gedacht SCWESECN. IDR ist jedoch ungleıich mehr geworden. Nıcht FLIT:
ist, der Kreıs des behandelten Materı1als, nıcht uletzt ıunter DBerück-
sıchtigung e1nNer SaNZCch Reıihe ers eıther Neu aufgedeckter Denk-
mäler, ungleich weıter SCZOSCH worden. uch die Art der Behand-
lung ist weıt davon entfiernt, sich aut das beschränken, WA4S für dıe
textliche KErläuterung eıner Serı1e monumentalster Keproduktionen auch

Das be-he1 hochgespannten Anforderungen hätte enNnügen können.
kundet 1n reichstem Maße schon e1ın erster, der Kınzelbesprechung
der Denkmäler gewıdmeter Spyezueller cıl Zaım Zwecke
eıner gesicherteren Datierung derselben wurde vielfach die och SLATr
schwankende Baugeschichte der miıt ıhnen geschmückten Architektur-
werke Neu untersucht. FKür dıe peinliche Verwertung des Quellen-
mater1als, mıt welcher dabeı vOTSCgAaNgECN wird, ist etwa der der
Spitze stehende A bschnitt ber Ie lterarısche Überlieferung bezüg-
lıch des Aachener Münsters un se1ner malJlerıschen Ausschmückung

5——24) bezeichnend An anderweıtigen EKExkursen VOxh hervor-
ragendstem erte se]en beispielsweise zunächst solche über Stuckver-
zuerungen 1 älteren abendländıschen Kıiıirchenbau S 8—5 un
über Mosaıken driessecıts der Alpen 168—183) namhaft gemacht
Eıne KErgänzung des letzteren  bıldet 183 —197) die eingehende Be-
handlung e1INEes untergegangenen iranzösıschen Monuments, der 1m

entstandenen Mosaıken der Daurade 'Toulouse ach der Be-
schreibung Dom amothes VO 1633 Vom Standpunkte dıeser
Zeitschrift Z verdienen sodann e1INe besondere Beachtung dıe teıls
wen1gstens das Materı1al mit Einschluß des östlıchen zusammenstellen-
den, teıls der Hand derselben e]Ne wirkliche Skizzierung der ‚y pen-
geschichtlichen Entwicklung j_bietenden 1konographischen Digressionen
ber die apokalyptischen Altesten (S 2—6 dıe (+astireundschaft
A brahams un den Untergang Sodomas un (+0morhas (S 1:); das
KRıngen ‚JJ akobs mıt dem Jahwe-KEngel un den J akobstraum 9
DIDe (zeschichten Samsons und avıds (S 148—167), ZuUr Ikonographie
der Anastasıs (S 209—219), Zur Ikonographie Johannıs des Täufers
(S 231—23839), ZUV Ikonographiıe der T’ransfiguration S  9 ber
IDe yıtterlıchen Heilıgen 419—427) und den Madonnentypus der
Platytera 4.66 I, Kür dıe Gründlichkeit VO  S (AÄs Arbeitsweise ist.
dabeı charakterıstisch, daß dem zweıten der genannten A bschnitte
SUOSar eıne vOoOn 1hm gewıß miıt Recht verworfene Deutung der
allerdings uch mıt ıhm auf dıe (+eschichte des 'T'äufers schwerlich
beziehenden Malereıen 1n der Nordtonne der Peterskirche W erden
aııf 4n den Anstoß x1bt Dankbar E1 auch der sorgfältigen
Monuments röffinet.
Lnuteraturübersicht gedacht, welche dıe Behandlung jedes einzelnen
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Bereıts ın dıesem ersten Teıle se1nNeSs erkes nımmt den manche
Gelegenheıt wahr, den VvoO  s der rheinıschen Denkmälerwelt ach em
sten zurücklaufenden Fäden ehrlich gerecht werden, Was 1er
durch eiN1&SE Beispiele belegt werden Mag Anläßlich der beiden Jakob-
SZEeNEN lesen WIT (S 130) „Natürlich hegt dıe erste Fixierung dieser
I’ypen 1er wıe beı den meısten übrıgen ikonographischen '”’hemen 11
Orijent.“ YFür den Samson- und den Davıdzyklus des Fußbodenmosaıks
von (+ereon 1n Köln wırd (S 167) q IS „Zanz ersichtlıch“ bezeichnet,
daß Q1 @e „auf malerıschen V orlagen“ beruhen, „dıe sehr weıt zurück-
ühren und ın der orjentalisch-byzantinischen Kunst wurzeln“. Von
dem ın der romanıschen Apsisdekoration herrschenden Motiv des
thronenden Salvators zwıischen den Evangelistensymbolen wırd 256)
nachdrücklich hetont, daß eEs AI der großen Kunst“ „1M ()sten se1ıne
Ausbildung gefunden a“ Kür dıie Verklärung von Schwarzrheindorf
lautet 305) das Endergebnıs dahın, daß „dıe Komposıition“ A
etzten GArunde auftf der orientalisch-byzantinischen Tradıition“ „beruht“.
Das Nachwirken morgenländischer Allerheiliyenbilder wırd S 354
AB (+ewölbe der Oberkirche VOoO  e Schwarzrheindorf, 17 ortus delı-
C1arıum der Herrad VoO  3 Landsberg, iın der Vıerung der Klosterkirche
VO  s} Prüfening beı KRegensburg und 1n der Neuwerkkirche (}+o0slar
YTkannt Scharf wird anläßlıch der Kngelgestalten vOoOn (5+ereon
(S 416—419) dem bodenständig abendländischen e1IN zweıter 11-

haft byzantınıscher KEngeltyp der romanıschen Kunst gegenübergestellt
un ınumwunden ın den riıtterlichen Heiligen des dortigen Hochchors
e1INn g leichfalls orjentalisch-byzantinischer I’yp gefunden, für dessen Ver-
mıttelung höchst ansprechend dıe ehemalıgen Goldgrundmosaiken des

Jhıs 1 Dekagon ın Anspruch e}  MN werden. Die Platytera
VOL Pantaleon ın Kö6öln soll (S 468) dıe Anfang des J h.s
erfolgte „Spontane Entlehnnng e1INes NeEuUECN ikonographıischen Vorbildes
AUuS dem (Osten“ belegen, das allerdings „Sofort“ „wıeder frei 1n das
Abendländisch: transponiert“ worden N Unbefangen wird HKr-
gebhnısse der aut dem Orijent sıch einstellenden Forschung angeknüpft.
Das olt beisplelsweıse (S 158) für Strzygowskıs und meıne Anschau-

über cdıe (+eschichte der orientalıischen Psalterillustration oder
(S 188) fÜür den syrıschen Ursprung der Pılastrı Acrıtanı auftf der
Pıazzetta 1n Venedig W enn, W1e für dıe J akobszenen (und dıe Brust-
bilder) des Miünsters In Kissen und den Samson- und Davidzyklus VO  —

(rÜereon, auch (S 219) für dıe Höllenfahrt der Martinskirche 1n OM
merıich oder S 404) für dıe Ausmalung des Kapıtelssaals 1n Brauweıier
annn allerdings 1m (regensatz Z dem Zugeständnı1s eıner ursprüng-
ıchen Verankerung 1mM Osten e1ınNe direkte Beziehung DA Orient
abgelehnt WwIrd, erscheınt 1es a ls zutreffend und gut begründet.
uch der Ablehnung, dıe beispielshalber (S 210 Strzygowskıis An:
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knüpfung vVvOoOxNh Einzelheiten der Anastasıs-Darstellung die eMmMO0-
tische Erzählung vom Herabstieg des etine K hamuas 1n dıe Ament1
erfährt, veErmMag ich mıch 1Ur anzuschlhießen.

ich möchte lediglich als einen Beweıs des hohen Interesses betrachtet Wissen‚
mit dem iıch (is Werk durchgearbeitet habe, WEn ıch INır erlaube hler einıge HT=
z  A  NzunNgen  &5  0 der Berichtigungen vorzubringen,. Bezüglich der Altesten wırd

62 nmk. 131 fälschlich Apok und S5a un zitiert. Ziu scheiden
wÄäre sodann zwıschen der auf der letzteren Stelle eruhenden Darstellung der Ado-
ratıon des Lammes und der auıf 4— 109 bezw. 14,; 16 zurückgehenden der Adoration
des Christus gleichgesetzten ZaUNLEVOG TL TOUL Üp0vou eZW. des Sıtzens der Alte-
sten ıhn Römisch-altchristlich cheıint NUur die erstere se1N, autf dıe uch dıe
betreffenden Verse des Dıttochaeons gehen Die etztere, 1n Aachen gegebene lebt
1 Orijent noch biıs ın koptische Tafelmalereı spätester eit fOTrTt. Vgl, 285 ft.
dieser Zeitschrift. Manniıgfache rudımentäre un Zwitterbildungen hlegen dazwıschen.
ber der ursprüngliche, doch ohl auf eınen olchen abendländıscher un orıenta-
ıscher Fassung hinauslaufende Gegensatz bleibt doch immer erkennbar. Mehr als
fraglıch ıst, M1r dagegen, OD wirklich, w1e 63 un 6D ANZENOMMNLE wird, die
arstellung ıhre „Kronen des Lebens”“ er Sıegerkränze!) 1n Händen altender
HezZw. dem Herrn darbringender ärtyrer uıund Apostel (als Märtyrer !) ursprünglıch
miıt der AUS Apok 4, stammenden Altestendarstellung irgend eLWwas un hat,
Das „Charakteristische Bewegungsmotiv” der letzteren fehlt sofort autf dem Kresko
der Generosakatakombe (Wilpert Malereıen d Katakomben Roms. Tar 262, W 4S

65 nmk 140 St5a; arrucel Z zıtieren YEWESECNHN wäre !) gründlich a ls m Og-
lıch. W enn anderwärts anklıngt, mMag das auf einer nachträglichen Beeinflussung
des einen Sujets UTC. das andere beruhen Eıne solche 1eg aber ehbenso ın uUn1L&C-
zehrter Richtung VOT, WEeENLN STa des noch 1mMm Codex AaUTreus VO  e St. Emmeran (Fıg 45)

deutlich gygegeben hastıgen Ahnehmens ihrer Kronen, das diıe Schriftstelle (Bahovoı
TOUE GTEOU.VOLG) fordert, uch dıe Altesten dieselben nach Art der artyrer halten,
un vollends da, S1e w1e ın der rierer pokalypse (Fig. 46) S5La der Kronen
Kränze bekommen en. Von der Gastireundschaft Abrahams ware 83 uch
die arstellung ın Marco Venedig namhaft Z machen TYECWESECN. Vor em
‚Der dıe Sonderbedeutung der Szene a ls encharıstischer ypus Krwähnung
verdient. on iıhre Darstellung 1 Altarraume VO  } Vıtale avyvenna beruht
auf derselben, ebenso wıe cie entsprechende atsache, da das Malerbuch VO OS

530 (ed Konstantiınıdes 249) s]ıe fin’ das Innere des BG vorschreıbt, und
noch auf modernen russıschen Festbildertafeln, wıe S1e ın Jerusalem verkauft werden,
wiıirkt diese Bewertung des Gegenstandes nach, wenn SEa des Abendmahls a 1s
Gründonnerstagsbild geboten wIird, W3aS, weıl 1ın der Richtung der Arkansdiıszıplın
hıegt, auf sehr er Tradıition beruhen mu ß-: Dıie 120 ausgesprochene ermMutunNg,
daß das Kreuzgewölbe des Emporenquadrats 11 esthau des Ssener Muüunsters 1n
Pfingstbild enthalten habe, hätte sıch uUrc einen 1n Wwe1ls aıf die entsprechende
Verwendung tutzen lassen, die eın olches als Kuppelfüllung häufig 117 orientahschen
Kunstkreise (Hagıa Sophıa un Apostelkirche ın Konstantinopel ; Marco ıIn Vene-
dıg; Hos1os Lukas) erfährt, Die 1285 eruhrtie Krsetzung des we selbst dar-
stellenden Mannes „ohne irgendwelche weıtere Kennzeichen” Ur den geflügelten
nge 1n der Szene des Kıngens Jakobs findet sıch schon ın den Fresken VO  S (410=
vannı fuor1 porta Latina ın Rom, dıe Wiılpert IDe frühchrastl. U maıttelaltertT. Mo-
saıken Malereien. Roms IL 934 jetzt dem der 6, vindızlıeren möchte
Vgl. ebenda 608 Sije ang! natüurlich ufs engste mi1t der Geschichte der Kxe-
vycsC von Gn. ö2, 98 ff. und 1mM Zusammenhang mit ıhr wuürde allenfalls
uch der Versuch elıner Bestiımmung der eiımat der jüngeren Darstellungsweise

11*
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machen Se1Nn. en dem 129 nach Kondakov angeführten un uch dort keines-
alleinstehenden „Sspäten Wandgemälde auf dem Athos“ bezüglich der

Jakobsleıter als Zeugn1s für „das lange Nachleben der Überlieferung“ dıe fragmentarisch
erhaltene Darstellung ın der ırche des Kreuzklosters beı Jerusalem beigezogen
werden können, die iıch MhKw. 778 publızıert habe Durchaus Zzu billigen sınd
che edenken, die 158 Daltons Ableitung des Daviıdzyklus schon der kypri-
eschen Sılberschüsseln AUS der Psalterillustration Trhoben werden. ber der Hinweis
auf allgemeıne „Bibelillustrationen” Serz kaum etLwas Besseres dıe Stelle 1el-
mehr dürften schon dort wıe bıs dem Davıd- un dem Samsonzyklus ın (Gereon
ın oln etzten Endes der Josuarolle entsprechende Bilderbücher 1n der "orm VO  -

„laufenden Rollen” (zu den Büchern Samuels bezw. der Richter) naéhwirken, deren
Bedeutung für dıe kontinmerliche Erzählungsweise anläßlich der Malereien ın der
Peterkirche ın W erden 85 un!: 751 zutreffend betont wiıird. Fuür ıne estl1os
ruchtbare Behandlung des Anastasıs-Problems hat 119a  — sıch nach einer bisher all-
gemeıiın herrschenden Gepflogenheit sofort den Weg verschlossen, Nn MmMan, wıe

209 geschieht, VO  - vornhereın von der „Darstellung der AyAITATLE, des descensus
ad inferos“ Q, {IS einer un derselben C spricht Zwel VOo \  M1r MhKw 256
läßlich der armenıschen uns scharf auseinander gehaltene Dınge, dıe YTST 1m Laufe
der Entwicklung ın einander geflossen sınd, werden da vermengt: dıe hellenıstische
repräsentative Idealkomposition einer „Auferstehung“ miıt wesenhatfit aufsteigender un
dıe wohl 1M aramäıschen sten heimische un uch das Abendland beherrschende
arstellung des jenselıtigen Vorganges der Olleniahr 1 Sınne eines Hıstorjenbildes
miıt ursprünglıch absteigender Dominante. Starke Lücken zeıgt sodann hlıer uch das
VOoO  - herangezogene Material Von mOonumentalen Darstellungen fehlen 014
abgesehen VO  } der späten Wandmalereı des Athos derjenıgen ım Oratorıum
aps Johanns VE 705—70 ın t-St. eter (v. runeısen Saınte Marıe Antıque
Fıg 231A DezZwW. 230) gerade die alteste n  u datierte, VOoO  - der WIr schon gute
un hatten, bevor Wilpert(Dize frühchraestl. U mittelalterl. Mosatiken Malereıen
Roms 204 bezw. 381 Fıg 122) die Szene SOgar schon für den konstanıschen Zıyklus
A- un: ıcher Darstellungen 1mM Lateran und den VvVon Formosus restaurıerten lıbe-
Mmanıschen ın t- eter nachwies, j7e ıne weitere ın Marıa Antiqua un
Clemente (Jetzt Wılpert 168 bezw. 229, 2), der schon AUS C1iampinı
De SAaCcrıs aedıficits 'Taf. I1 azu nunmehr Wılp ert 2n Fig. 65) hinreichend
ekannten der VO.  — Meister Nıcolaus Angelı für Alexander 111 59—1 181 )geschaffenen
Mosaıken der ehemalıgen Lateranvorhalle die ıkonographisch dem Emmericher
Fresko weıtaus nächststehende, eine solche ın Urbano alle Cafarelle (Wılpert
I8l 886 Fig 418), sSoOwiıle die Wıegand Der Latmos Taf. VIIl 2, publızıerten
Zzweıer HOhlen 1mM Latmosgebiete. Den 215 genannten Kleinkunstdenkmälern
wären AUS dem 1MmM enNngeren Sınne byzantınıschen Kreise wa noch hinzuzufügen:
Elfenbeinskulpturen der Sammlung Edmund Folec-Paris (Molinier La collection
SMıtzer 'Taf. VU]), des outh-Kensington-Museums (S L/’epopee byzan-
tine 617 Venturı Stor1ıa dell’ arte Italıana 624 Abb 449), des Grünen
ewolhbes Dresden (ZCK X . IV} un des chatzes VON Ambrogio ın Maı-
land (Gorı I11 'Taf. Vgl Westwoo 66 ff.), die dreı Festbildertafeln ın peck-
steın des Kaılser Friedrich-Museums (Wulff Altchrastl. byzantin. maittelalter]l. 1ld-
werke 11 'Taf. IV des Domschatzes ın Toledo chlumberger 465) un des
OSLers Vatopedi (ebenda IL 524), xemplare auf Werken der ebereı wıe dem
Omophorion VO  - Grottaferrata, den SO Sakko: des Photios ın oskau (be1 ıllet
ın ıchel Historze de V’Art 11L 9537 Abb 545) und einem Epigonation VOo 1636
1 Nationalmuseum Sofia I81 16 Abb. un VO'  — Miıniıtaturen griechi-
scher Hss.,, dıe wenigstens ın Photographien der Colleetion chretienne et byzantines
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des Htes Etudes bequem zugänglich sınd, solche ZWEIeEeT Tetraevangelıen der Marclıana
(C 546, 560), eines Tetraevangeliums ın Vatopedi (C 132) und eınes salters ın Pan-
tokratoros (C 88) und des illustrierten Gregor Va 271An7z auf dem Sınal 162)
Dazu kaämen diıe Minlatur eines 1098/99 ın onte Cassıno illustrıierten Breviers

(Bertaux dans TItalie merıdionale Da YI) dıe Darstellungen ın der Sı

biıschen Lilustration des salters und des Akathıstos (Strzygowskı y @ 26,
1, LLIX 149) un!: VOL em das VO  - acler Miınıatures Armemennes Fıg 20,

ö  9 Öl 78, 91, 123, Br un VO  S mM1r MhKw Taf. J3 Abb 4, Abb vorgelegte
armenische Materıial Fuür die koptische Holztafel des British Museum e1nNn Zitat
Vo  D Dalton Catalogue Taf. XXV. für die Ture VO  > Novgorod e1n olches VO  — M3]-
let bei ıchel Hıstorwre de PArt 111 Y60 Fuür ıstra hätte 014 Anm 33 36A1

auf die Zufallsabbildung be1ı Havard Hıst. elV des styles auf LOr Monu-
ments byzantıns de Mistra Pl 116, 2y 136. 4, 141, y für die 'T'’üre VO A010

fuorı] le INU. ZAR  en Anm 46 SDAa} autf dıe völlıg ungenügende Wiedergabe beı

d’Agıncourt auf die photographische Wiegands 1 ZTOWILATLOV Apyaıohoyıxoy des

ampo anto für den römiıschen Kongreß für ‚hriıstl Archäologıe (Rom Taf
verwliesen werden muUussen un fUr die one des OSters Schemkomedı ebenda
Anın. neben der russischen Publikatıon Kondakovs genN der bequemeren Ziu-

gyänglichkeit uch chlumberger 129 genannt werden sollen. Von noch -
ediertem ater1a. werden sıch weıtere Fresken ın Höhlenkirchen Kappadozliens, die
Minlilatur des illustrierten syrisch-jakobitischen Evangellars Nr. des Markus  Osters
ın Jerusalem un ıne solche ın dem Berliner syrisch-nestorlanischen Evangelıar
Sachau 604 fol 31r a 1s besonders wichtig erweısen. Von Darstellungen, dıe schon

etzt jedermann zugänglich sınd, hätten endlich allerwenigsten dıe Yalız eigen-
artıge ın der ILllustration der Marienfestpredigten des Jakobos VO  - Kokkinobaphos
Schlumberger E Taf. VI) un die von mM1r Mhkw V1iLL Taf. 953 Abb publizierte
eines sılbernen Buchdeckels Khäk 1mMm Tür Aßdin übersehen werden dürfen. Das

etiztere sicher N1C. unter abendländischem Einfluß stehende Stück mesopotamischen
Kunsthandwerks wiıderlegt UrCc. seine mındestens teilweıse uch 1ın armenıscher
uns (Z, acler A  0 91) wiederkehrende Nacktheıit der Väterseelen dıe 216

vorgetragene ÄAnschauung, daß sıch belı dieser etwas spezifisch Abendländisches
handle Das Motiv dürfte vielmehr 1m Rahmen des historıischen Höllenfahrtsbildes
ursprünglich seın 17 Gegensatze der Bekleidung der 1mMm Rahmen der ı1deal-reprä-
sentatıyen Anastasıs nach Mt. Z 33 leibhaift AauUuS ıhren Gräbern auferstehenden
A T.lichen XEXOLULNLEVOL AyLOL. uch sonst eruhren sıch hier cdie abendländische
un die syrisch-armenische Peripherıe ufs auffälligste miteinander das OT16E-
chisch-byzantinische Zentralgebiet, So ist dıe Berlhiner syrische Minlatur miıt dem
Fresko VO  } emente (Fıg. 167), sSind armeniısche Darstellungen (Z. wıeder
acler Fıg 91) mıiıt dem Wandgemälde Von St. Jacques des Gwerets (Fig. 172) nächst
verwandt. So ist, dem W esten mıit dem nichtgriechıischen sten die Neigung t1er-

gestaltıger Bildung des Höllenfürsten gemeinsam. Man vergleiche unter diıesem (xe-

sichtspunkte den Buchdeckel VO.  - Khäkh oder acler Fıg 39 mi1t dem Kapıtäl AUuS

der Daurade (Fıg. 171) eZW. mıiıt dem abendländisch-nordischen Höllenrachen. Mıit

eiıner armenıschen Minlatur (Macler Fig. 25) berührt sıch e& iın einer seltsamen

Verballhornung das Palıotto VvVon Salerno ilper 11l 811 Fıg. 374). Selbst die
von a 1Is bezeichnendster Zug einer seit der Jahrtausendwende einsetzenden „eıgenen
nordischen Auffassung“ ın Änspruch YeENOMMEN Ö  &, NıC S die eTSt-

mals ın der Illustration der Exultet-Rollen auftauchenden züngelnden Höllenlammen
kehren 1mM syro-armenischen Kreise wıeder., en den 034 aufgezählten Del-

splıelen von Fresken AUS dem en des Täufers 1n den Ostern und Klosterkirchen
des 0S, denen AaUuS dem B stammende ın der ehemalıgen Lateranvorhalle



166 Besprechungen.

(vgl Wılpert VOTaNgıNgEN uch das Geburt dar-
stellende Gemälde der Kreuzklosterkirche beı Jerusalem genannt werden können
Vgl MhKı 1a1 Besonders Ware ‚Der 234 neben dem griechischen etra-
evangelıon Laur dıe hervorragende N1ıC veErgesSCH, die der 'Täufer

den reichen YWHormen des Bılderschmuckes nichtgriechischer Kvangelienbücher des
UOstens spıelt 504 brıngt das koptische Tetraevangelium des Michael VO  e} Da-
mı1ette VOI11 1179 der arıser Natiıonalbibliothek außer der bıllıgerweıse A0
N1C W I1Ie Eut als Johannesszene ZAUUL wertenden Jordantaufe Mt fol 7n ‚J O=-
hannes predigen fol 40 v° Knthauptung, ZUuU fol Herodes eım
ahle un die Übergabe des Hauptes Herodias, Lk fol 5r die Verkün-
digung des Zacharas un J o fol A, Johannes auf OChristus q,ls das Lamm Gottes
hınweısend Wiıe reich der Johanneszyklus den Vorsatzbildern des koptischen
Tetraevangeliums des Institut Catholique VO 1250 vertreten 181 kann AaUuS

Angaben dıeser Zeitschrift 343 un der Bestand NeTr die Endtragödie
fuüunf Szenen erzahlenden Darstellung i der georgıschen M{t. „-I]1lustration der Hs von

Tu]1 ebenda 144 ersehen werden. AÄAuf armenıschem en ı8t besonders reich
ALl Johannesszenen dıe dem ext. eingefügte Kvangelienillustration der spätestens
dem angehörenden Hs 24 der Wiıener Mechitharıstenbibliothek un dıe and-
iıLlustration Tetraevangeliums VO 1728 ethlehem Das Köln mM1t
Ner Auffindung des Hauptes zusammengeflossene Begräbnı1s beschließt dıe Szenen-
folge schon der 1 oder 192 nach we1t alteren Vorlage illustrmerten
georgıischen Hs Das 233 besprochene OLV der AÄArxt Baume neben dem
predigenden Täufer der koptischen Hs VO 14479 wleder, WI1IC hıer uch
schon das Werdener Kästchen ze1g%t Häufig 18% Orient dıe Szenerie der
Jordantaufe übertragen, woruber trzygowskı Iconographie Taufe OChraıstz
nachzusehen 1sS%t Im Verklärungsbilde 181 das 300 f eruhrte OLILV der VO  w
Christus ausgehenden Tanlen uch armenıscher uchmalereı Zı

Tetraevangelium VO 1415/16 Jerusalem, ferner der für Johannes Kantaku-
hergestellten arıser Hs BıbI Nat ({r 1249 ıe Manuel d’art Byzantın

7992 Fıg 407), dem gyriechıischen Kvanygelıar Vat ({r 1156 Htes KFitudes 478)
und aut byzantınısıerenden Trıptychon des Jh.s Museum Triest
ebenda 661) beobachten Dıie 301 eruhrte Überschneidung — nicht der „DEe1-
den Apostel“ (!) sondern des Moses un 1A8 UTC dıe kreisrunde (Horie der
arıser Tegorhs (Fıg 214) 18% nıchts Anderes a ls 16 ungeschickte Wiedergabe des
beı runder (+5lorie ziemlıch häufigen Motivs, daß Moses un! 14Ss mı1t dem Verklärten

ıhr stehen. HKs bringen dasselbe die beiıden 300 beruhrten Iyıron-Hss.
(Coll, Htcs KFitudes 63 un 123) und der armeniısche Evangelienbuchschmuck
verhältnismäßig sehr er W1@e JUNSEI Zieit (Macler Fıg 2 87) Ungleich wichtiger
als derartige eınste uancen 1st ber dıe der alteren Kunst des Ostens durchaus
herrschende jJjugendliche Darstellung des Moses, die, Altchrıstlichen wurzelnd
(vg] Katakombengemälde Vıtale Kavenna), 1111 Syro-armenischen Kreise be-
sonders 75äh. bıs 111S 18 hınein festgehalten wırd Vgl MhKw 254
aß Schwarzrheindorf fehlt Inr wohl die bemerkenswerteste spezıfisch abend-
ländısche Abwandlung, cdıe der orJentalısche Bildtyp hıer erfahren hat Treuer g1ıbt
dıesen hlıer das Wandgemälde VO  S Lie Puy Velay (Fig 223) wieder, der Jugend-
1C ZUL I1ınken Christi kanonischen Platz des Moses bloß iırrtumlich als
1A8 bezeichnet ist Die Komposition Verehrung der Gottesmutter durch
dle verschlıedenen Heiligenchöre, für dıie 354 neben Minıatur der illustration
des Jakobos VO:  S Kokkinobaphos (unklar zıtiert a,ls griechische Homilıenhs Vat
({r 1Ur spätere „byzantınısche Ikonen“ angeführt werden, wırd VOTL em
Malerbuch 11 399 (ed Konstantinides 150 unter dem Namen des Er 70L
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'A(Z!.p€'. als ema monumentaler W andmalereı beschrieben, VO  } dessen Ausführung
6in fragmentarısches xemplar uch die Kreuzklosterkirche beı Jerusalem auf-
we1lst Vgl MhKw 780 ff en den 4.20 ff genannten omMmMm: a 1Is der
ıltesten erhaltenen Beispiele des krıegerıschen Soldatenheiligentypus der orj1entalısch-
byzantinıschen uns der VO  -} 190881 RQs 1908 9 (des kgeschicht! Teiles) s197nalı-
s]ıerte hi eoTg des Berlıiner syrıschen Homihars Sachau 29() 111 Betracht dem
dıe en VO Zr der Bilderschmuck alteren Hs kopıert wurde

430 Anm der Lıteratur über Kosmas und Damıanus dıie hıer ]etz malß-

gebliche Arbeiıt VOL Deubner Kosmas und Damıan 'ext und Einleitung
Le1ipzıg Berlın 1917 Nıcht mınder a 1s e Platytera eTrTwelist sıch antaleon il

oln als ıne Anleıhe beım sten dıe 460 . esprochene thronende Madonna zwıschen
KEngeln (Waf, XXX), deren byzantınısche Züge TSEe Ner späteren Stelle

(S 774) Würdigung erfahr Als die VO  S Michael un (+abrıel Aankıerte UNP
Beo  ' OUnlkotEDa. 00004 YOV wıird S16 Malerbuche 529 (ed. Konstantı-
nıdes 248) für dıe auptapsıs vorgesehen, dıe S16 uch ıstra der anta-
14552 füllt (Miıllet PL. 137 4), während der Dom VO  - Messina dıe Komposition
em Oosaık der nördlıchen Seitenapsıs allfiwıes Htes tudes 743 Unver-
aindert der miıt Umsetzung S@1 er dreı Gestalten, Se1 der Madonna 1115

Brustbild lebt der i1konographische I’yp als el besonders belıebter der koptisch-
abessinıschen Sphäre bıs dıe Gevenwart fort Vgl 087 dıeser Zeitschrift
un!' das koptische Trıptychon be1ı Johann eorg erzog A Sachsen Streufzüge
durch d Kirchen U Kl/löster Agyptens 103 Abb DE Kıne einschlägıge lıterarısche
Nachricht brıngen cd1e kunstgeschichtlich wertvollen Angaben reichen ahH@ess1-
nıschen Annalen des Köniıgs 1jäsu (übersetzt VO  - Gu1idı OS CO Scrıpt Aethıop
Serızes Altera OM VJ) 101 19 { In KOöln hat VONL der byzantınıschen Aus-
Sta der hımmlischen Archistrategen der E1 der beıiden nge das Szepter deı
andere das Pomum ewahr KFur dıe 467 uUrc. dıe Bronzeturen VO.  5 OVgOTO
und UrCc. griechische und russısche konen belegte pnıelar der Platytera Halb-

gur SVTOG XUXÄOQD WaTrTe VOLr em auf ıhre Malerbuche 5510 (ed Konstantı-
nıdes 249) vorgesehene kanonısche Verwendung a‚ ls Kuppeldekoratıon hinzuweısen für
dıe 1istra Beıspiele biıetet (Miıllet PI 132 145 Der „bartlose jugendliche
Prophet” Marıa-Lyskırchen Köln, für den 584 zweiıfelnd der Name Danıel

genannt wıird r selbs  &e  U  verständlıch N1C dıeser, sondern W16 durchweg be1ı den Pro-

pheten- un Heiligenbildern dieser (jewölbedekoratıon der Autor des T’extes af dem
VO  — ınm gehaltenen Spruchbande da sıch eln 162 VO  - Is 57 handelt
Isalas W as allerdings dem aler nNn1ıC bewußt Sein TAaucNte und offenbar GAat-
SAaC  1C nıcht bewußt WAaär, da ıhn mM1 dem Is tragenden Spruchband anders,
nämlıch bärtıg gegeben hat

EG ıhrer ganzech Stärke bekundet die weıt über eE1NE6 Publıkation
der rheinıschen Denkmäler, auf C1NEC möglıchst allseıtige Verarbeıtung
derselben (+esamtrahmen der mittelalterlichen Kunstgeschichte
gehende Kıgenart des schen Werkes vollends dessen zweıter Z

Kıne m1 olchen hber "Technale und STlGEMEINET T’erl 64la817)
S 643 —650), Das dekoratıve System 651—662) und das Problem
der Außenbemalung S 663 ——60698) einsetzende Reıhe zusammen hängender
Untersuchungen g1pfelt 1er (S 740—817) 1 dem glänzend durchgeführten
Unternehmen, ber Ie rheinısche Monumentalmalere:, ohre Grundlagen
und Parallelen entwicklungsgeschichtlichen (}+esamtüberblick
geben Das Problem ıhres Verhältnisses ZU. sten steht dazwıschen
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geradezu beherrschend 1 Vordergrund. Nachdem unter der hber-
schrıft Abendländısches UN Morgenländisches 67/0—675) se1INeEe srund-
sätzliıche Stellung ZUL>r Orjentfrage hat, erörtert 676
—687) eingehend, w1e spezıell Karolingisches und Orzentalisches sıch
Zı einander verhalten. Kür dıe hıer vorgetragenen Anschauungen
bedeuten 7Wwe] weıtere Abschnitte. Paralıpomena Aquensia (S 688 —
(12) und Noch einmal Germıgny-des-Pres (S /(13—724) eıne 689
angekündıgte (+egenprobe auf deren Kıchtigkeit, durchgeführt den
beıden bedeutsamsten Objekten des karolingischen Kunstkreises: der
Aachener Pfalzkapelle und dem Baue des mıiıt den Schätzen (Jordovas

FEın besondersvertrauten geborenen W estgoten Theodulf von Orleans.
anregendes Kapıtel über Vorhänge und Tenppiche ın ohrer Binwirkung
auf dıe Monumentalmalereı (S 726—739) arbeıtet schließlich dıe über-
ragende Bedeutung heraus, welche gerade 31@e als V ermittler orJıenta-
ıscher Ornamentik un ILkonographie das Abendland gehabt haben
düriften. eın me1lnes KErachtens höchst glücklicher un fruchtbarer
(redanke, den iıch och dahın näher bestimmen möchte, daß beıispiels-
weıse orıentalısch-frühchristliche Rollenbilderhücher mıt kontinuileren-
der Krzählung auf dıiıesem W ege nach dem W esten gewirkt haben
werden, WEeNnN anders Manh, w1e es gew1ß der all ist. auch schon dıe
Darstellungsweise szenenreıcher Öriginalwerke byzantınıscher W ebe-
kunst, etLwa nach Art des Teppichs VON Bayeux (KFig. 487) sıch VOLI'-
zustellen hat

Das aufrichtige Streben, den Orijent seınem Recht kommen
Jassen, ist. auch hıer durchweg unverkennbar. Schon ın dem A bschnitt
ber Technık un Stil werden (S 647 E: 650) auch dıe technıschen
Anweısungen des Malerhbuches VO Athos herangezogen. Vıelfach
wıird 1mM einzelnen, die vorbildliche Bedeutung des Ostens rückhaltlos
anerkannt, (S 683 für dıe spätrömiıschen un och mehr für
dıe Mosaiken der fränkischen Jahrhunderte, (S 685) für dıe pätest-
römischen Sarkophage des südwestlichen Galliıens, (S 686) für den
künstlerischen Buchschmuck und „dıe 1konographische Fıxierung un
Ausbildung der wıichtigsten Szenen des Alten un Neuen Testaments“,
dıe SAaNZ allgemein „dem Orijent“ zufallen soll Kıs wırd S (05 EeZW.
714) zugegeben, daß dıe karolingische Elfenbeinskulptur, auf „Syrısch-
orjentalische Arbeıten“ un der archıtektonische T’ypus VON (rerm1gny
SaNZ allgemeın „Nach dem (Osten“ weıst. Kın reiches 'T’atsachenmaterial
wırd (S (08—712) Beurteilung der KFrage zusammengestellt, „welche
Möglıichkeiten für die Kınführung byzantınıscherun orJ1entalıscher Kunst-
werke aller Art un damıt für direkte Übertragung VO  S Eınflüssen und
Anregungen ach den Zentren des karolingischen W eltreichs bestan-
den“ „Daß der Stuck als dıe führende "Technık der Innendekoration
1m östlıchen Kunstkreis heiımiısch War,“ erscheınt (S (17) 1m Luchte
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Nner Selbstverständlichkeit „Die W urzeln“ „ LÜr die kostbare W eebe-
oder Wiırketechnik“ der altchristlichen und irühmittelalterlichenKırchen-
vorhänge un ıhr „Durrogat“, „dıe später oft genannten vela pıcta“
werden (S 9 griechischen sten besonders Alexandreia
verfolgt un „keıin Yıweifel“ wırd (S (51) darüber gelassen daß „Aauch

karolingischer Zeit“ „d1e Handel zugeführten Teppiche ZU

größten eıl orıentalıschen Ursprungs“ Auch abgesehen VO  w
KEssen das (S 754) weNnn auch mı1t „Finschränkung“ als „CINE be-
scheidene KEnklave byzantıniıschen Kunsteinflusses“ gewer wırd VOEI'-
schließt, (S 755 das Auge N1IC VOT den reichen Möglıiıchkeiten

byzantınıschen Beeinflussung der deutschen Kunst dıe Jahr-
tausendwende wobhel er allerdings glaubt daß INa  - deren „ErSte ach-
wirkung“ ‚Nur der Hofkunst suchen dürfe* und das byzantıinische
Element damals „CINCNH wirklichen Herd“ „HUur einzelnen Zeentren,

etwa KRegensburg und Salzburg habe Vollends der
byzantiıniısche (Charakter Werkes W16 der W andmalereien

des 4 ‚J hıs der Kathedrale VON N  Te Dame Lie Puy StEe für
uch für die (+emälde derıhn /59) natürhich außer Hrage

Krypta der Martinskirche Emmerich möchte er (S 767) „dıe Vor-
lage voxn byzantınıschen oder byzantınisierenden Vorbildern annehmen‘“
un denkt dabel „zunächst Buchmalereien‘“‘ ‚eELwWa““ „AUS der Regens-
burger un Salzburger Schule*‘‘ Im 19 sieht. (14—779)

(Ohor VOoONn (+ereon und Pantaleon Köln und Patrok-
lus o0€6S Gegensatze bısherigen natıonalen Stule, ‚, 11}
dem dıe verschiedenen Byzantiınismen längst rezıplert sın.d“, eE1INe „DNEUEC
Byzantinıisierung der nordıschen alerei‘“ sıch offenbaren, „dıe annn
VOn der“ nächsten „Jahrhundertwende das Schicksal der deutschen
Malkunst überhaupt wird“, un dıe er durch Vermittelung vVvorT allem
der monumentalen „Schöpfungen der 1L2A10 byzantıniıschen Kunst“ N1C.
AUuSs „der klösterlichen Kunst deren Burg der OS ISE" sondern AUuS
„del kaıiserlichen Kunst“ Konstantinopels geflossen sSC11 1äßt Als e1INe
weılıtere Hauptquelle dıeser annn och besonders (S 782) südlichen
Querschiff IL der V1ıerungskuppel des Doms VONn Limburg verfolgtenKıchtung wırd daneben (S (99 eZW. 803) e1INe massenhafte „Uber-
tragung der byzantınıschen gemalten 'T’afeln ach dem Norden“ g-
wertet und mı1t der W ahrscheinlichkeit gerechnet, daß S16 „NEUCN
Ansto schhıeßlıch ‚1D der Kroberung Konstantinopels durch die
Kreuzfahrer‘“ un der anschließenden Verschleppung „Unmenge“
Vo  > „heiuligen Kelıquien“ un „Kunstreliquien“ ach dem Abendlande
gefunden habe

A ber das 1st eben doch Aur eC1Ne FKülle VvoOxn Kınzelzugeständnissen
Ihnen steht eE1INe Gesamthaltung gegenüber, dıe sıch roh g..
sprochen als eln Streben bezeichnen äßt fün das Abendland qals
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Kıgengut und entwicklungsgeschichtliches Verdienst Dı retten, Was

irgend retten ist, Dıe Präsumption STE grundsätzlich für den
W esten, un dıe antıabendländısche Liehre bleıibt, S1Ee auch längst
nıcht mehr qale olatte Häresıe oilt, doch imm er suspekt un verpflichtet,
VO  . all Dr Fall ihr eC immer wıeder aufs strıkteste Z beweısen.
Man braucht als entschlossener Vertreter jener TE en Gewınn,
den für eıne möglıchst gesicherte EKErkenntnis der W ahrheıt 1er wıe

oft e1ıne weıtgehende Skepsis zeıtıgen dürfte, un damıt. deren 11€6-

thodıschen er keineswegs grundsätzlıch verkennen. ber eine
andere Krage ist CS, w1e weıt. bestimmte Kınzelanschauungen, dıe sich
auf em en olcher Skepsıs ergeben, als berechtigt anerkannt. Vexr-

den xönnen.
hat schon ın der Vorbemerkung se1ınes Werkes (S X VIÜ) a1Ss sSe1in Ziel dıe

Gewıiınnung e1ınes „tunlichst breıten und siıcheren Fundaments“ bezeichnet, auf dem
„dıe rage nach dem Verhältnis der ahbendländischen uns u11 ori1entalıschen
Kunstkreis” weitergefördert werden köonnte uf ıne „einheitliche Formel“ bewußt
verzichtend, wıll er „das Mater.ial S  Zanz unvoreingenommen prüfen“ versuchen. IMS

gyent ıhm 99 dıe gewıssenhafte Untersuchung VO Abhängigkeit un Selbständıg-
keıit ın jedem Einzelfalle un dıe Zerlegung des ÄAnschauungs- un Formen:-
schatzes jener primiıtiven Zeitalter ın ıhre einzelnen Faktoren“, wobel er „auch VOL

einem NO liquet a 1s em Endergebnis“ „Sıch nıcht. scheuen” sollen ylaubt, Kr
betont (S 670 da schon dQie extrem romzentrische Konstruktion der christliıchen
Kunstgeschichte ıne Reaktion gegEN eıne „Überschätzung vielmehr des Byzantı-
nischen" darstellte Jener älteren Perjode angehörenden französıschen Forschern w1ıe
Longperier und Verneith, VOrLT em ber Louyuıs Courajod un seınen 87-—18
der Keole du Louvre gehaltenen Vorlesungen mi1ßt e eigentliıch bahnbrechende
Bedeutung für eine dem Orient gerecht werdende ıefere KErfassung der Vurzeln
abendländiıscher uns be1ı Diese laute Anerkennung gerade französıscher Verdienste
miıtten unter dem Geschutzdonner des We  rıeges eruhr als Zeichen unerschütter-
lıcher wWıssenschafthlicher uhe Uun! Sachlıchkeit doppelt sympathiısch, N 119  D S1e
m1t der gehässigen Verketzerung und chmähung vergleicht, der gyleich deutscher
Religlos1ıtät uch eutsche Wissenschaft un eutsche uns durch französısche
Kriegsleidenschaft sıch preisgegeben gesehen haft. ber 111a.  S muß sıch doch fragen, obh
daneben das Verdienst des jedenfalls auf dem deutschen Sprachgebiete hler maß-
gyeblichen fadfinders voll gewürdıigt 1st, 1111 (S 672£) Strzygowskı ‚War ıne
ankbare Verbeugung ur empfängt, „mMit eiINer seltenen und bewunderungswerten
Energı1e für seiıne ese mı1t Kınsatz 1m mer Materılals durch ange e1ıt YC-
worben haben“", iM gyleichen Atemzuge sıch dann aber den Vorwurf gygemacht hört,
daß seine Kampfesweise schon 995 Uun!: für sıch ]Ja vielleicht mehr 17 Sınne einer
politischen Propaganda als einer wissenschafiftlıchen Auseinandersetzung“ gelegen
habe un! jedenfalls ıhrer „einseltigen un! prononzlierten Fassung des Themas“
eute „Jangst keıin Anstoß mehr“ hestehe möge einmal sorgfältig mi1t seinen
eigenen Gedanken uber dıe Herkunft des ikonographischen Themenschatzes miıttel-
alterlıcher bıldender Kunst die ın einem Standwerke wıe Wılperts Römischen Mo-
saıken und Malereıen vorgetragenen vergleichen. Kr wıird dann vielleicht sıch
daruber klarer werden, ob die Dınge wirklich schon soweıt gediehen sind, a 1s s1e
gediehen glaubt, daß 1113  5 Strzygowskı des Windmühlenkampfes eınen bloßen
„Popanz des absoluten Römertums“ zeıhen dürfte, der 99  eute nirgend“ mehr „eX1S-
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tiert". Er verlangt (S 673), dalß INa die „einzelnen Koeffizienten, AUus denen siıch
dıe abendländiısche uns zusammensetzt" „neben einander stellen, ıhren Anteil
YyegCN einander abzumessen versuche“, un stellt dieses gewiß hOöchst empfehlens-
werte erfahren ın Gegensatz „gToßen Schlagworten“ un! „einfachen Formeln“,
mit denen von anderer Seite das Problem abgetan werde, 1Ist. eTrT aber sgelbst hne
die Aufstellung eines Schlagwortes, einer WYormel ausgekommen, W ennn
Er (S 674) ?7ganz gewiß 1ne NEUE, 1ne zweiıte Reichskunst“ der römiıschen Pro-
vinzen, „ IN der der orjientalısch-hellenistische Einschuß schon aufgesogen un Ve1'-
arbeıtet war”, den „Boden“ se1n 1äßt, „Aauf dem sıch dıe Entwicklung VOIN bıs ın
das vollzieht“ ? HKr bezeichnet ebenda als ©:  ıne methodische Selbstver-
ständlichkeit“, daß, „WENN asselbe Element AUuS der Nachbarschaft, aUuS dem eigenen
en und us der Ferne entlenn werden kann“, „das Wahrscheinlichere und
Näherliegende” sel, „daß AUS der ersten Quelle geschöpft wurde“, Indessen e1N-
mal 1äßt sıch der oft Yanz un ar nıicht der Wahrscheinlichkeit eNt-
sprechende Fluß gyeschichtlichen Lebens Urc. ıne derartiıge ‚selbstverständliche
Voraussetzung erkenntnistheoretischer Natur“ nıcht me1ıstern. Seinen schlechterdings
1Ur empirıisch faßharen Ziuckzacklinıen gegenuüber wurde ıne Anwendung olcher
aprioristischer KRegeln vielmehr 1ın bedenklicher Weise ıne „Untersuchung“ bedeuten,
„dıe VO festen Axiomen ausgeht“, w1ıe S1e selbst (S 689) miıt ben 1el ec
als Entschiedenheıiıt ablehnt. Dann ber ist doch e1N seltsames Messen mıiıt 7WEI1EeT-
le1ı Maß, daß jenes Postulat Gunsten des Abendlandes Geltung en soll, hın-

vollständıg vergessen seın scheınt, wenNnnmn (S. 693) bezuglıch der Bautypen
des Aachener Oktogons ımd des griechischen TeUZeEeSs VO  } (G(ermigny-des-Pres uınter
völliger Außerachtlassung der ZULC Erklärung der verwandten Erscheinungen Ost-
lıchen ırchenbaues doch wahrlich näherlıegenden, WEeNnN uch leider noch
genügend ekannten osthellenistischen Großstadtkunst damıt gerechnet wırd: se1
e1n doxt ım antheon, hıer 1 Mausoleum der (Galla Placıdıia egebener „Urtypus”
yAUS Itahen nach dem Osten gewandert“, er seıne „reiche Ausgestaltung un
komplızıerte Gliederung“ gefunden abe.

Rückhaltlos ıst, dem atze (S 674 f.) zuzustımmen, daß WITr  — uUunNns gegenuber den
„Schwierigen Fragen der Ableitung un Abhängigkeit eıner aANZEN künstlerischen
Kultur” „des Vorteils uUNSeIeELr Forschungsmöglichkeiten“ „leichtsinnig begeben“
wurden, „WENN Wır die Möglichkeit N1C. nuüutzten, immer wıeder selbst be1 scheinbar
exa gefundenem Resultat dıe TO auf das Kxempel wıederholten und ın jeder
Periode die n unstwel ın en ıhren Außerungen befragten”. Dabei
ist, dann Der zunächst der Begriıff der uns 1 weıtesten Sınne fassen und vorab
uch dıie Musik nıcht unberücksichtigt lassen. Einen Seitenblick autf s1e hat be-
züglich des karolingıschen Zeitalters un: der ıhm voranlıegenden Jahrhunderte denn
uch (S 680 geworfen. jedoch dıe ınge N1C. ın einem wesentlich
alschen Lichte zeigt, darüber werden uUunsSs ın ıhrem weıteren Verlaufe ohl die
verheißungsvoll einsetzenden Forschungen von E. We 7ı elehren. Vorläufig möchte
iıch T: aussprechen, da 108028  w beı Inanspruchnahme des gyregorlanıschen Kırchen-
YESANGS als einer echt; „römischen Schöpfung‘“ schon den Einschlag von ber-
setzungen griechischer Liedstrophen nıcht übersehen sollte, die das Textmateria]l der
Choralbücher Roms wıe derjenigen Mailands aufweist. Ich hoffe, auf dıe schon
mehrfach beruhrte 2C. demnächst ın dieser Zeitschrift be1 Besprechung e1nes
orlechisch, koptisch unNn! lateinısch überlieferten Theotokıiıons erneut zurückzukommen.
Die aufgestellte Forderung ist sodann, w1ıe  n wıederum selbst (S 677) tut, uüber
das Gebiet der uns hinaus autf „das 308 geistige Leben“ auszudehnen, „Von dem
dıe künstlerische ultur doch 1U  I eıne Außerung un: Ausdrucksmöglichkeit dar-
stellt“ Hiıer betont NU:  5 VOT Hem dıe Tatsache, daß dıe karolingische ultur
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sıch selbst mi1t er Entschiedenheıiıt als „eıne lateinısche Renaissance“ bekennt, „die
nach Rom un tahen gerichtet 1st, ın Rom ihr Vorbild sucht.“ Ihr Gewicht ıst;
siıcherlich nıcht unterschätzen. Nur g1bt jenes Selbstbekenntniı: keine Gewähr
afür, daß uch es echt Öömiısch War, W 4S 11a a {S Öömiısch bewertete. Ich en
DA Vergleich eLWwa daran, wvıe wenıg der jJunge (GGoethe bei seıiner Bewunderung des
Straßburger Münsters der dıe Romantık be1 iıhrem wesentlich auf dıe eutsch-
natıonale ote gestimmten Verhältnıs ZUL gyotischen Kunst sıch über deren wurzel-
haft französıschen harakter RZIatr WAarT. Gewiß wird weıterhın (S 677) mit ec
dıe Bedeutung „der Sprachgemeinschaft“ „als des stärksten un dauerhaftesten FEun-
damentes einer wirklichen (Gemeinschaft der Kultur“ betont. och darf selbst S1e
uch wıeder nıcht berschätzt werden. Das gyriechisch un 1las aramäısch edende
römiısche Syrıen Varen beispielsweise unstreıit1ıg einer festen Kulturgemeinschaft
zusammengeschlossen, deren wesenhaftem Hellenismus gegenuber eıne NCeU®e OMen-
talische Kulturwelt nıcht schon jense1ts der Sprachgrenze, sondern TStEe jenseıts der
polıtıschen (Grenze des assanıdenreıiches einsetzte, Als 99  die Starkste Bindung einer
Kulturgemelnschaft neben der Sprache“ wıird weıterhın „das Recht“ hervorgehoben.
Aber, W as ann hiıer atsachen zur Beurteilung des harakters der karolingischen
ultur angeführt wiırd, betriftft ausschließlich das profane ec Das Schaffen der
frühmiıttelalterlichen Kunst des Abendlandes gehört demgegenuber nach Z7weck-
bestimmung und nhalt se1liner Krzeugnisse vorwıegend der Sphäre kırchlicher
Kultur A& und auf em (zebiete kırchlıchen Hechts lıiegen dıe erhältnısse doch anders,
wı1e miıch dıe Sphäre der Bußbücher anlangende Mitteilungen Herrn Professor

Ollers elehren uch dıe „Bildung”“ der „karolingischen' Zeit“, die (S 678
21n sıch zweılellos einwandfreies Tatsachenmaterıial als „eıne lateinische“
erweisen soll, ist ben durchaus die profane, wohbel doch uch das ımmer wıeder sıch
bekundende merkwürdige „Sehnen der Yanzen Zeit“ „Nach der gyriechischen Sprache
als der Vermittlerin eines geheimnısvollen Wissens“ nıcht gering angeschlagen
werden darf. EKs ekunde sıich ın ıhm doch E1n nıcht bloß ahnendes Kmpfinden der
kulturellen Überlegenheit des Ostens Der einseıt1ig lateinısche Charakter, den die
karolingıische Renaıissance ın lıterarıscher Bezıehung Z  I au Tagt, ist etzten
Endes uUurc das reın negatıve Moment einer immer oyrößeren Seltenheit griechischer
Sprachkenntnis bedingt, un auch dıese ıhrerseıits beweist nıcht allzuvıel für ıne
wirkliche kulturelle Unabhängigkeit VO sten,. Ich ziehe nochmals vergleichsweise
syrische Verhältnisse heran. Das theologısche un profanwissenschaftliıche Geistes-
en 1M Schoße der syrıschen Nationalkırchen hat nN1ıC. aufgehört eın wesenhaft
gyriechisches 1n aramäıischem Sprachkleide se1n, als längst griechische Sprach-
kenntniıs ın ıhnen Üahnlıch selten geworden W wıe 1M Reıiche Karls d Gr Wenn
vollends S 679) dıe „Vorliebe des Kaisers für avenna” einen ewels fur die U11-

grıechische geistige tmosphäre se1ınes Oies abgeben soll, ist 1e8 der Tatsache
gegenuber, daß selbst (S. 700) ın avenna refend ‚NUur ıne Fihlale des Ostens“”
erblic.  9 kaum noch verstehen. Nun soll allerdings (S 679) uch auf einem der
hervorragendsten un VOT em dem der uns nächsten liegenden Gebiete kirch-
lichen Liebens, uf demjenıgen des Gottesdienstes, dıe wesenhaf: römische Orıen-
t1erung der karolingischen ultur sıch ın der Übertragung der Öömischen Liturgie
nach dem Frankenreıiche bekunden. ber gylatte Übertragung hat tatsäc  1C. keines-
WEZS stattgefunden. Der Alkuin’sche Anhang ZU Gregorj]anischen Sakramentar
legt eredtes Zeugn1s ab, ın wıe gewaltigem Umfang der bısherige, allerdings schon
ıne Mischung römiıscher un gyallıkanıscher emente darstellende lıturgısche Brauch
für sıch un seine exte Boden behauptete. Ja, W 4S ın ıhrem eltungs-
bereiche der roömiıschen Liturgie Fremdem sıch beimischte, ist uch uüuber die
pen getragen worden, uch hier Bürgerrecht gewınnen. Eine eue ifränkısch-
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römische Mischliturgie, die auf Kosten der alt-stadtrömischen allmählich bıs ın diıe

Basıliıken der Ewigen Stadt selbst vordrang, nıcht ıne einfache Romanisierung des

Gottesdienstes diesseits der pen ıst, das Endergebniıs der Liturgiepolitik Pippıns
und AarTIis Gr YEWESCNH, Und nıcht DUr Vıeles un Bedeutsamstes, W as ıhrem VO11

Hause AaAUS stark orientalıschen harakter entsprechend der alteren gallisch-frän-
kischen“Liturgi1e m1t dem Brauche des Ostens geme1insam, KRom ber fremd Walr, 1ıst,

ın jene NneuUeE Mischliturgie übergegangen. Man en wa dıe Rezitatıon des

GHaubensbekenntnisses ın der Messe, den Kreis unveränderlicher Offertoriumsgebete,
den Hymnengesang 1m kirchliıchen Tagzeıtengebet, Palmenweıihe un almenpro-
7e8810N Sonntag VOT SternNn uUSW. Es hat vielmehr gerade ın der karolingischen
Zeıt S ıne un!' direkte Beeinflussung der fränkischen Liturg1e uch vonmn

griechischer eıte her stattgefunden. Ludwig Fromme lLielß VOrLr sıch uUurc. oT1€e-
chıische Priester e heilıgen Geheimnisse ın ıhrer Sprache und nach ıhrem 1GUS

felern, und Sakramentarhss AaUuUsS St.-Denys, Troyes, alzburg un u.  &, dıe noch

selbst der späateren karolingischen Zeit entstammen oder doch den Brauch derselben

wiedergeben, 81Nd reich Zeichen jenes orientalıschen Einflusses, wobel besonders
(;ebete der ın Jerusalem heimischen SO Jakobusliturgıie 1 Vordergrunde stehen

Man vergleiche darüuber Brightman Liturgzes astern and Western LLV und

meıne Besprechung VO  e} Rıchter chönfelder Sacramentarıum KFuldense saeculı
ın 179—182,

Scheıint M1r somit der allgemeine „Hintergrund, auf den sıch das ıld der

künstlerischen Kultur unter den ersten Karolingern aufbauen muß“, VO  S doch

n1C. iın er I} richtig gesehen se1n, vermag 16 yEeW1SSE edenken auch

seine Ausführungen uber Aachen un Germigny-des-Pres N1C. unter-

drücken ZiWarT, daß für den Bautyp des ersteren un seine Herkunfit die dreı eweg-
lıchen Einzelstucke Bärın, Elfenbeinreliefs VO. mbo Heıinrichs IL un Artıschocke

naturgemäls völlig belanglos sıind, hat (S 7 00—703) Strzygowskiı mıiıt RHecht

argetan. ber ebenso wenig beweist hler schließlich der VO  w ıhm (S 707 betonte

OÖmische Stil der allenfalls miıt der chola palatına ın Verbindung bringenden
Miniaturenhss., Be1 dem Versuche einer Ableitung jenes Bautyps aUS abendländischer
Tradition omMmm' er gyünstigsten miıt seinen ejgenen W orten (S 700) geredet
über ıne „Fülle VO  - Möglichkeiten“ nıicht hinaus, VOon denen keine siıch ZULC Wahr-

scheinlichkeit rheben 1äßt. Auf noch eute erhaltene Bauten der Umgebung Roms

un auf diıe uifnahmen untergegangener stadtrömischer ın Skizzenbuchern der ıtalıe-
nıschen Archıtekten der Renaijssance wIırd (S 689) als auf Urkunden ınge-
wlıesen, deren Hand sıch ıne Entwicklungslinıe VO antheon nach dem Aachener

Oktogon 7ziehen ließe, ber eın Versuch, diese Linıie NU wirklich zıehen, wird
nıcht gemacht. Wenn (S 695 nıcht wenige „reichgegliederte bauliche Organısmen
on einer Form, e ın dem iıtalienıschen Schema n1C. aufgeht” ‚us der alteren

gyallisch-Ifränkıschen Kunstwe vorgeführt werden, ist fÜür keiıne dieser Anlagen
ıne posıtıve Verwandtschaft mıit Aachen nachweiısbar. asselbe gılt VOoO  s den ın

dıiıesem Zusammenhang (S 698 eruhrten angelsächsischen Bauten, bezüglich
deren ohnehın che VOLr em ohl durch den Pilgerverkehr aufrecht erhaltenen

innıgen Beziehungen gerade der britischen Inseln Z sten nıcht außer cht YE-
lassen werden dürften. Gar nıchts ı1l natürlich vollends (S 698) cdie Heranziehung
der Nachbildung besagen, die das Aachener Oktgoon UTC ar Kahlen 1ın

Compiegne gefunden hat. Vıtale ın avenna bleıbt sicher „der nächste Ver-

wandte”, aber selbst muß (S 692) zugeben, 99  daß dıe konstruktiven Probleme”
dort „Zanz andere a 18 ın Aachen, daß dıe Lösung mi1t TalnıZ anderen tech-

nıschen Mitteln versucht ward“. Dem em gegenuber fehlen unter ‚den (S 689)
kurzerhand abgewlıesenen östlıchen Parallelen z w el konstantinische, ‚1S0 1n jedem
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uch noch VOorT em 692 entwicklungsgeschichtlich hoch bewerteten
OTreNzZOo ın Maiıland hlegende Bauten, fUur dıe das Kntscheidende, nämlich dıe Ver-

bındung einer ınneren Stützenstellung mıiıt zugänglichen Kmporen schlechthın sicher
bezeugt ist die AÄAnastasıisrotunde ın Jerusalem und das Oktogon der Kathedrale VOoO  w
Antiocheia. Und ındem 11an 891e nennt, wırd INa  - sıch uch der VO  w} seltsamer-
weıse gleichfalls nıcht beruhrten Bezıehungen des großen Franken Jerusafem, des
karolingischen Hospizes Murıstan und des ComMmmMmemOratorzum de CAsSıs Dei
erinnern en Was Germigny-des-Pres betrifft, sınd (S 713 dıe unmıttel-
are Hıineinstellung des Baues ın den Kreiıis verwandter „auf spanischem Boden”
liegender Erscheinungen des 6.— 10 Jh.ıs un S 716) dıe Anknüpfung des ın das
sassanıdische ersien un! das alte Assyrien weısenden Liebensbaummotivs ın der
Mosaikfüllung der oberen Trıforien dıe große Moschee VO  } Cordova höchst
sprechend. Zutreffend ıst. S W die Beobachtung, daß die Stuckdekoration nach
ihrer technisch-stilistischen eıte miıt Ciyıdale-Brescia-Disentis dıe islamische
Kunstübung zusammengehe, unstreitig eachtenswert; uch (S (23 der 1Nnweis
auf die stılıstische Verwandtschafft des Hgürlichen Mosaiıks mıit den Mosaıken Pa-
chahlıs ın KRKom ber die (S 714) be1 Seıte geschobene Frage des Verhältnisses
Z Werken der armenıschen AÄArchitektur wırd wohl erst richtig ın Iuß kommen,
NN das VOoO  — Strzygowski erwartende NeUe armenısche Material vorgelegt seın
WIrd. nzwischen mOchte iıch nıcht unterlassen, beiläufig darauf hinzuweisen, dals
dıe hlıer un Grabe Theodorichs ın avyvenna beobachtende Berührung vVon
armeniıscher und Gotenkunst 1ıne gelegentliche Parallele ın dem Verhältnis des alt-
armenıschen ythus ZUL Sagenwelt der dda An dem figürlichen Mosaık von(Germigny ist, sodann doch das weıtaus Merkwürdigste die domınlerende ellung des
A'Tlichen Oot1vVs der Bundeslade, der gegenuüber (S 721) der Vergleich einiger Dar-
stellungen derselben ın minlaturengeschmückten Hss der Zeit völlig versagt. Sie
ıst gyleich dem einselitigen Vorwalten der Kngelwelt jedenfalls durch und durch
unrömisch, allerdings Der uch 1n byzantınıscher uns hne jede Parallele Man
könnte versucht se1ın, einen Einfiluß Palästinas denken, ın Kirjath Jearım

Juh SOgar eın Liokalfest Ehren der Bundeslade gefelert wurde, und da
wurde der lick dann wıeder auf Armenien gerichtet, dessen ırche jenes es ım
Gesamtrahmen des altpalästınensischen Kırchenkalenders übernommen hat (vgl.Conybeare Rıtuale Armenorum 526) der I1a  S könnte eın VO  —_ den W est-
N Iın iıhre katholische Zeit mıit herübergenommenes ursprünglıch arlıanısches
Motiv denken, das ann ohl AUuSs Alexandreia stammen muüßte un hier miıt der De-
koratiıon der VO  w} Phılon un 1n der Töseotä (Sukk geCcn ıhrer Größe und
Herrlichkeit geprıesenen jJüdiıschen Basılika 1mMm Zusammenhang stehen könnte. (ze-
W1sSse Parallelen könnten allenfalls ın dem Fulßbodenmosaik der Synagogenruine VOon
Hammam-Lif ın Nordafrika (REJ. AA11 S, 46 gefunden werden.

Um diese Besprechung nN1ıC. 1nNs schlechthın Uferlose anwachsen lassen,
mul iıch hıer abbrechen. Nur we1ı Einzelbemerkungen se]len noch gygestattet. Das
UrC. den "Tıitulus des KRKhabanus Maurus greifbar werdende Apsısmosaik der Peters-
kırche ın Fulda, dem VO  } (S 749) auf e1ın Fresko VO  — Bawıt verwıesen wiırd,
zeigte 1n seiner seltsamen Verschmelzung VON Himmelfahrts- und Pfingstdarstellungıne wesentliche Identität mit der Komposition der Monzeser Ampulle arrucci
434 D dıe ın der dem vorbyzantınisch-hierosolymitanischen Kultus eigentümlichen
Verlegung der lıturgischen Hımmelfahrtsfeier er3t auf den Abend des Pfingstsonn-
Lags iıhre Krklärung Eıne TeC. gyetreue Wiıedergabe des Oberteiles jenesMosaiks duürifte übrigens 1n dem Tıtelbild ZU zweıten eıle des alten Fuldaer Sa-
kramentars vorliegen (Fol. 136r der Göttinger Hs Vod. theol. 9231 RKRıchter-

chönfifelder AT 38). Scheint hlıer der Weg dırekt nach irühchristlich-palästinen-
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sıischer uns sıch Ööffnen, wırd wohl uch „das noch Yalız Aaus der YFerne nach-
wırkende byzantinısche Vorbild“” mM1 dem (S 808) f{Ur dıe ewölbeausmalung ON

St Marıa Lyskırchen gerechnet wırd mM1 der Ze1it noch erheblıch faßbhbareren
röße gemacht werden köonnen Das hochbedeutende Kölner erk dessen „Manıe-

L1SINUS und spätromanısches Barock”"” uch SELLISTEISC: ATAT eueTre orthodoxe est-
hbıldertafeln erinnert ze1g% nıcht NUL bestimmte ikonographische Eınzelzüge, diıe
verkennbar nach dem en WE1ISsSeCH Es 1ST vielmehr VOT em dıie Auswahl sSe1iNer

ATliıchen Szenen un Spruchbändertexte allgemeınen AuUuS orjentalıscher ıturgıe
weıt, besser verständlıch machen Q, 1s AUuS Omiı1ısch abendländischer

Ich schließe mi1t doppelten Feststellung derjen1gen des durch-
AUuS VOL nehmen un Streng sachlichen 'Tones den be1 der Erörterune
der Probleme wahrt uınd derjenıgen NeTr reichen nregung, dıe Mal

von ıhm fast auch da empfängt MNa  S SEC1INeET Lösung der
Probleme sich nıcht glaubt anschlıießen sollen Arbeıt W1e dıie vOn

ıhm geleıstete hbedeutet jedem Falle eC1INeE dankenswerte Förderung
auf dem W ege deren endgültıger Bewältigung Nıchts könnte NeTr

Verständigung der rage Orjent oder Rom”? dienlicher Se1in a ls
wenn der e1s welchem vwiß S16 geleıstet hat möglıchst allgemeın
vorbildliıch WUul de

Es beruht auftf e1NeM Zugeständn1s das persönliche Interesse
welches iıch demselben entgegenbringe, WEeENN ıch gerade d1esem a
sammenhange MI1 Verspätun fü1 dıe ıch nıcht angelegent-
hch SCHNUS Entschuldigung hıtten vel Mas, das erk 'T’heodoır
Wiıegands und e1ner Mıiıtarbeıiter über dıe Klosterwelt des 1,atmos

Denn dieser stattlıche un erstklassıoe illustrierte} Anzeıge brınge
Band der Veröffentlichungen de1 Königlıchen Museen Berlin brinet
ungleıch mehr q ls 1U wertvollen (S388 C ZUTL Kenntnıs der by-

Yıum erstenzantınıschen Monumentalmalereı und iıhrer (+eschichte
Male wıird 1er ehrwür dıgen Zentrum orı1entalıschen Öönchs-
lebens gegenüber unter topographischem, archäologischem, ag10gra-
phischem, hıstorıschem un kunstwissenschaftlıchem Gesichtspunkte
S Arbeıt an Dabeı zeigt dıe Publıkation typıscher W eıse,
w1I1e Z Bewältigung derartıger Aufgaben jewenls eE1N Kreıs berufener

W 0 würden WL stehen WeLN erst,Spezlalisten sıch vEeErEINISEN sollte
eınmal für dıe Klöster der nıtrıschen N üste oder der 'T’hebais für e
Umgebung Kdessas oder den - 'Tür ‘Aßdin entsprechende Veröftent-
lıchungen vorlıiegen sollten!

Was hıer AUuUS SEe1HECIN monumentalen un lLiıiterarıschen Nachlaß en
erweckt wiırd , Ste hınter N altesten, und es überragyenden Heiımstätten

morgenländiıschen Asketentums Bedeutung noch sehr erheblıich Zuruüuück Der

Siegeszug des sliam hat der ersten äalfte des J h.s üchtıge Einsijedler und
Onche von der Sinaihalbinsel nach der veroödeten Umgegend des lydıschen Hera-
eıa geführt. och sınd ıe Ansıedelungen, dıe S16 hlıer 1111 höhlenreichen
Berglande gründeten, ZuUuNAChHSt bald wıeder den Überfällen der se1bst hıs TE  UQ die
kleinasiatische uste vordrıingenden Sarazenen Z pfier gefallen,. Yst der
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zweıten alfte des un 1m Jhs,, a 1s hıer byzantinische Waffengewalt sıch wıeder
yecgen dıe arabıische uUurmüu behauptete, erfolgte die Gründung VO  -} Östern,
denen ıne höhere ute beschıeden W ar. Von denselben scheinen Kapva un
Keihtßapey dıe altesten gEWESCH Se1N. Im gygahzen kennen WITr die Namen von
dreizehn Klosteranlagen, die sıch ın der Folgezeit 1 Gebiete des Latmosgebirges
rhoben Die wichtigste wurde das autf steilster Höhe ın der großartigen ıldnis
unterhalb des höchsten Gipfels gelegene 2.tuho0s-Kloster, das der hl. aulos „der
Jüngere“ ( 955) gyründete, Nur und e1in und einviertel Jahrhundert ruhigen Be-
tandes ist allerdings uch diesem beschieden YECWESECNH. Schon 1m 1079 haben dıe
erneuten Krıegsstürme, velche dıe seldschukische Kroberung Kleinasjiens mıiıt sıch
brachte, un das Versagen seıner eigenen Örperkraft den nächst dem Stifter be-
uüuhmtesten Abt des osters, den nl Christodulos, veranlaßt, fr sıch un! die yroße
Masse der Bruüder aut der Insel Patmos 1ne NEeUeEe e1ımat suchen, während dıe
Bıbliothek desselben uüber eer nach Konstantiınopel geflüchte wurde., Die wechseln-
den Geschicke der Gegend en annn noch etiwa bıs die Mitte des Jh.s
eın immer beschejdeneres achleben des Latmosmönchtums gyestattet. Darauf trat
der völlige Verfall se1iner Wohn- un Kırchenbauten, die endgiltige Verödung seiner
Oöhlen eın

Den klassıschen Archäologen hat  '9 schon während ın Priıene ausgrub, der
Latmos zunächst a ls dıe altberuhmte „Stätte des Endymionkultes“ gelockt Im 1903
fand er beı einer Segelfahrt auf dem See VO  - Herakleıja die este des Gottesmutter-
OSters uf der Inselgruppe kıs-Ada Von seınen milesischen Ausgrabungen weg
hat alsdann 1mMm erbst 1905 miıt Knackfuß dıe entscheıdende nt-
deckungsfahrt 1Ns Gebirge durchgeführt. Die erschöpfende Aufnahme der gemachten
Funde wurde durch ıne kaıserliche Bewilligung Aus dem Allerhöchsten Dispos1itions-
ON ermöglıcht. Die für das weıtere Studıum grundlegenden kartographischen
ufnahmen wurden dabej VO.  b den Generalstabsoffizieren Marees un Lyncker DC-
Ma Die archıtektonischen Aufnahmen hat Knackfuß begonnen un Krıschen
weitergeführt. Aufgenommen wurden nächst den Befestigungen des byzantinıshen
Herakleıa (S 3—7 un einigen weiteren Befestigungsbauten S 80—87 den
Kusten un auf Inseln des ees VOoONn Herakleıa 1er befestigte Klosteranlagen mıiıt
iıhren Kırchen (auf e1nNer Nnse be1 Herakleıa selbst, 18—24; Ikıs-Ada, d0—41;

Sudufer be1ı Kaıwe-Assar-Adassıi un be1 Mersinet, 42— 50 EeZW. 1—5 un
dıie Kırche un we1l apellen elines byzantınıschen Dorfes (auf der Nnse ewet-
Adassı, 6 —5 un 1mM Gebirge das befestigte Kloster Jediler (S 27.18) un das
Stylos-Kloster (S 1—7 während sıch hıer Klosterruinen ın der uCcC. EgrT1i-Dere
(S 59) Urc ıhren schlechten Krhaltungszustand einer eigentlichen Aufnahme ent-
nN., Von Nneun ursprünglıch ausgemalt ZEeEWESCENEN Kremiıtenhöhlen des Gebirges
zeigten wenigstens vier zut erhaltene este iıhres figürlichen Gemäldeschmuckes, die
nNn1ıC. UUr photographiert, sondern UTrCcC. diıe sachkundigen Künstlerhände VO  S BoOse
un W olfsfeld ın ar kopiert wurden.

In e1ınem ebensvollen geographischen (+esamtüberbhlick wırd VOoO  S
zunächst 1—14) Das Latmosgebirge und der latmısche Golf

qls Liandschaftsganzes vorgeführt, OTL siıch (S 151.) der durch
Marees erstattete Beracht über dıe topogranhısche Aufnahme des Dat-
mosgebırges Herbst 1906 anschlıeßt, Nun ergreıft wıederum das
W ort, (S 187 EeZW. SM eınen begleitenden ext
dem reichen Materıale Vo  5 Plänen, Grundrissen, Aufrissen un
P-hotographien geben, 1n dem uLXLs Ih:e K löster und Byzantimsche
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Festungen nd Wachtthürme Latmosgebzete entgegentreten un end-
hıch ohne der späteren ikonographischen W ürdigung ıhrer (+emälde
vorzugreıfen 715—096 Ie Höhlen der Kremaiten besprechen und
deren Inschriften mıtzuteilen Als Monumenta Latrensıa hagıographica
hıetet sodann Delehaye 97—189) m1t. Ner lateinısch geschrıe-
benen KEıinleitung Ner vorzüglichen Edıtion, W16E6 Nal S1e vox<l

Se1INeI Meisterschaft erwarten konnte das esamte ZUE (}+eschichte des
Latmosmönchtums dienliche hagıographıische Textematerıial dıe rund

Jahrzehnte nach dessen VO  e SEC1NET Jünger verfaßte
Biographie des hi Paulos dıe e1 och ach etLwas leineren
Zahl VO  S Hss erstmals 1OLLs 136 181 herausgegeben
hatte. e1n 1er erstmals ZU. Drucke gelangendes Enkomıium. desselben,
cdıe Lieebensbeschreibungen Z7W6 weıtereı Heroen des latmıschen
Asketentums, des Nıkephoros, früheren Bischofs VO  S Mılet un
des Athanasıos un Auszüge AuUuS der Mönchsregel und der Bıo0-
graphie des Christodulos, dem ıhm gewıdmeten Enkomium. des
Patrıarchen Athanasıos VOILL Antıocheıia un AuSs de1 Biographıe des
Patrıarchen Athanasıos voxn Konstantinopel der VOLr se1iner ersten KEr-
hebung auf den ökumenıschen TON (1m vorübergehend auf
dem Latmos geweint Historisch-topographeische Nachraıchten, dıe

alsdann (S 177 189) 7ı e1Ner (+esamtskızze deı (}+eschıichte des
Latmosmönchtums zusammenfügt en neben dıesen hagıographıschnen
Texten dıe schon SE1T, dem 1890 VO Miklosıiıch Müller den
Ihplomata MONASTEr10YTUM el ecclesıiarum 0OV1EeNTLS publızıerten Urkunden
AUS den archiyvalischen Beständen des ‚JJohannesklosters qut Patmos
ZUL. Quelle Nur den krönenden Abschluß des (+anzen hıldet. W 4S

a2u  n} W ulff 190 228) übeı Ihe Malereıen der Asketenhöhlen des
Latmos ausführt.

Das Alteste und ikonographisch Bedeutsamste hıetet wohl och
AUS dem oder dıe voxn ach dem besterhaltenen Teijle
dıeses maJlerıschen Schmuckes benannte Pantokratorhöhle: der
ähe VOn Herakleıa (S 1202) nNner <  S Engeln getra-
-  9 voxnlden Evangelistensymbolen und den Darstellungen VOoOx<

Sonne un!: ON! umgebenen Maiıiestas Domin1, dıe Mah, ohne ıhre
Herkunft kennen, zweiıfellos fÜür Cc1nH Werk romanıscher Malereı des
A bendlandes halten würde (Taf. K} und ET stillenden (+ottesmutter
auf dem "‘*hrone der | ahxKtOTPOOLGA spätbyzantınısch gesprochen

zwıschen zehn stehenden Heılıgen, vonxn denen TEL oder q,ls
ekla, Hermogenes(”?) der Apostel Andreas un E1n hl T’heodor
durch Beischrift bezeugt S1Nn.d Was uUuNXSs 1er entgegentrıtt entspricht
vollkommen dem ursprünglıchen Zusammenhang des latmıschen mı1ıt
dem Sınaimönchtum Ks 1st W1C Wf (S 195 200) reffend ausfiüchrt
wesenhaft syrisch-palästinensische Kunst deren Iypen der kopti-
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schen wıederkehren. VONn der hochbyzantinıschen aber mehr oder W -

nıger vermıieden, WO nıcht bewußt abgelehnt wurden, erst 1n dıie
spätbyzantınısche eiınen sıegreichen Eınzug halten. Diıe Malereıen
der übrıgen Höhlen reden durchweg eINE i1konographische Sprache der
nachıkonoklastıschen eıt, Am reichsten ist eıne Höhle des Stylos-
Klosters ausgestattet, deren Bilderschmuck zugleich ihre Bezeichnung
qls „Pauloshöhle“ 1n dem Sınne rechtfertigt, daß In ıhr mıt Bestimmt-
heıt dıe einst Vvoxn dessen Stifter bewohnte wıederzuerkennen se1n dürfte
(S 202—215; Wat. 11) Als Kürbittender ist, dıeser nämlich ZULF Rechten
der thronenden (+ottesmutter dargestellt (Ta EB} 1 und zwıischen
V ollgestalten un Brustbildern heiliger Märtyrer, Hıerarchen un
Asketen (Taf. 2—4) StTEe weıterhın eıne auf se1ın Lebensende be-

Dazu kommen dann och vOn einemzüglıche Szene (Taf. 1)
fassenden Festbilderzyklus die Szenen der 160010 TNS ÜE0T0OX0D mıt
Einschluß der wunderbaren Ernährung der gottgeweihten Tempel-
jungirau durch eınen Engel, der Geburtsdarstellung, ‚Jordantaufe und
Verklärung und der KErzengel (+abrıel einer Verkündigung (TaE 111
371. 1LV) Reste Je eıNes Festbilderzyklus zeıgen e1ınNe zweıte beı
Herakleia (S 215—222) und eınNe solche eımJediler-Kloster (S 22—227).
(rÜeburt, Taufe, Kreuzigung und Anastasıs (Taf. N I£) sınd ın der
ersteren neben Brustbildern heilıger Hierarchen (vgl. 'Taf. 311
gegeben, Taufe, Verklärung und mehr oder wen1ıger große Bruchstücke
VOoO  S Darstellung, Auferweckung des Lazarus, Kreuz1igung, Beweinung
und Anastasıs (Taf. 111 E: 4, 1Ä) ıIn der letzteren erhalten W{.
Ykennt dort, den stark koloristisch wırksamen Stil des L 1er denjenıgen
des J.H.S; während mıt den Fresken der Pauloshöhle, ın denen
99  eın Nalver Naturalısmus“ schlichte Schöpfungen „eIner verwilderten,
schr derben Mönchskunst“ anzıehend belebt, hıs die Mıtte des
11 Jhıs hınaufzugehen geneigt ist.

ıer

Ich moOchte uch hıer N1ıC. dem Verdienste nahe treten scheıinen, das
sıch als Erläuterer dieser nicht unterschätzenden enkmaäaler christlich-orien-
talıscher Malereı erworben hat, wWenn iıch 1m einzelnen einıge edenken seıne
Ausführungen gylaube geltend machen der eselben ergaänzen sollen. ich De-
zweıle zunächst stark dıe Richtigkeit der VO  w ıhm 193f adoptierten „Ableitung
der Majestas von der Himmelfahrtsdarstellung‘”. Ich glaube, daß vielmehr umgekehrt
be1ı der allmählıchen Schaffung der kanonıschen Form {Ur etztere ıne Reihe schon
er als selbständıge Apsıdendekorationen ausgebildete Idealkompositionen des CI -

höhten Christus mıit der VON dem Historjenbilde geforderten Unterzone der Apostel
(mıt der ‚Nne Marıa ezZzW. diıe beiden nyge VO  - Äpg. 11) verbunden wurden.
Eıne derselben erblicke ıch 1n dem auf den apokalyptischen Cwa. thronenden eZW.
VO  o ıhnen umgebenen Pantokrator der Latmoshöhle, wobel dann wieder der hier
gegebene ypus mıit bärtigem un der ın der koptischen uns vorwaltende miıt
jugendlich bartlosem Christus sıch A, {S 1ne orjıentalische un ıne hellenistische
‚plıelart gegenuüubertreten. Den ersteren VO  w der romanıschen uns des estens
übernommenen hält übrigens 1mM Morgenlande noch die armeniısche Evangelienbuch-
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malereı ın e1iNnem abgeküurzten Weltgerichtsbilde tast Vgl MhıKw 208, 'T’af. d3, 6;
acler Miniatures Armenıennes .  do 92, 95 Die adorierenden eEZW. die andorla
tragenden nge mußten hiler den us dem Schema der (LLXpd) ÖENTLG stammenden
Gestalten der Gottesmutter un! des Täufers weichen, womıiıt sıch eın ahnlıcher ypus
ergab, vV1e iıhn dıie rheinısche Malereı ın der Pfarrkirche VONn Niedeggen (Clemen
Taf. ALI) übernommen ze1gt. och bleibt für dıe armenısche Kunst das
Latmosfresko un se1ıne koptischen un romaniıschen Gegenbeispiele bezeichnend,
dalß 81e streng das Motiv eines Thronens auf den CwWO. es Sehr begrüßen
ist; der Neue eleg, welchen nNach 198{f. UTrTC den sıch bezüglıch der AT O-
TPOQOLIA ergebenden Sachverhalt der direkte serbisch-palästinensische Kunst-
zusammenhang erfährt. uch die 199 nmk beruüuhrte Häufigkeit des Ofıvs
11 ıtalo-byzantinıschen Kreıise beruht auf dessen Konstantinopel umgehender De-
rührung mıit dem frühchristlichen Palästina, dıe vorläufig noch eichter a 1s ın der
uns sıch 1ın ıturgıe und lıturgischer Poöesie dartun ließe en den Ön Wftf. YC-
nannten Ikonen wAare hıer Wa uch das Fassadenmosaık VO Marıa ın Trastevere
namhaft machen. Sehr raglıc ist; mıir, ob dıe 206171. entwiıickelte Deutung
VO  } er auf dıe Kxsequien wıe 852a des Yalnız unsiınnıgen „Seelenmesse“
(S 206) mindestens heißen müuüßte des hl Paulos e estehen kann. Gewiß
ist der Heilige schon als verstorben dargestellt. ber das Gleiche ist, w1e W({. selbst

207 betont, uch beı der Gottesmutter ın der Koluwnsı6-Komposition der Fall, dıe
laut Beischrift Vo Orient selbst 1mMMer als ine solche n. als ıne Darstellung
des erbens empfunden wurde. Und noch erheblich schwerer ertragen als die
Verwechselung Von Sterbendem un 'Totem unten wäare doch die VO  w} Wf., AaNgyENOM-
1I1LEeNe zweimalıge Darstellung des ZU  — Seligkeit Eingehenden oben: als puppenartiıge
kindliche Gestalt ın den Armen des Kngels un! a,Is greise Porträtfigur, dıe „1M Pros-
kynese VOL der Jungfrau oder Christus gedacht“ Se1iN und zugle1ic die der Onchs-
gemeinde verlıehene Klosterregel als „Freibrief für den Himmel” VOL sıch halten
soll. Von entscheidender Bedeutung dürfte NU.:  — se1ın, daß der Teilnehmer
der dargestellten lıturgıschen Handlung abgesehen VO  w dem von W {f. rıchtig 1' -

kannten Dıakon gerade s1iehben sınd un daß s1e grundsätzlich ]e ıne kerze halten.
Beides 1 näüimlıch autf cdıe Ay0ohoLUla TOUL >  S &\a  LOUD VahhOopeyn o  o ET TA
LEPEWY, wıe schon der 1ce des Stuckes 1 griechıischen Eucholog1ion besagt: die
pendung des akraments der etzten Ölung, abendländısch gesprochen. Nıchts
Anderes als diese vVeErMAaS iıch dargestellt sehen. Das VO  e} eInem der s1ehben YC-
haltene pfannenartige Geräte, das VO  - Wf. a1S Rauchfaß gedeutet wırd, ıst, alsdann
das Gefäß des mit Weın der W asser vermiıschten heiligen Oles, das ın der
hıiturgıschen Sprache Q, IS Xa yÖNKO. („Lampe”) bezeichnet wIırd. In dem Onche auf
der Welsenhöhle  n ben QaDer erkenne ich einen der „ZWEel Brüder“, uTrc welche
der Sterbende nach Kap des BLOQ (S 129 30 Vgl 183) sıch se1n
Evangelıenbuch AUSs seiner Kremitenhöhle olen ließ, 1ın dem VO  e jenem Öönche ge-
altenen Gegenstand dieses Buch selbst. erie ist die AA vorgetragene An
schauung, daß diıe Prophetin Anna TSE 1 ın - das Darstellungsbild einbezogen
un:! SOgar erst 1 13 cdıe Anordnung desselben getroffen worden sel, daß Marıa
und Joseph E Simeon un Anna VO Altare stehen kommen,. In beiden Be-
ziehungen vertritt nämlich den ın der Pauloshoöhle egebenen 1yp schon das gut
als sicher bereıts Ur aps Serg1us 7—701 wıeder aufgefundene maıilkreuz
des Sancta Sanctorum-Schatzes un E1n armenısches Evangelienbuch ın Etschmiladzın
(Macler Fıg 19), dessen 1m 1057 unglaublıch roh ausgeführte Biılder auf weiıt
altere orlagen zurückgehen, wıe sıch Aaus der atsache erg1ibt, daß für die Ge-
burt Macler Fıg 18) diejenıge Komposition bietet, weilche iıch 111 120—125
dieser Zeitschrift a 1s hinter den Minlaturen des erlıner syrıschen Homiliars Sachau
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'l) tehend und schon VO.  — Romanos po&tisc. araphrasıer eTrTW1eSeNN habe Dagegen
wırd hıer beidemal allerdings das Kınd noch VO  } Marıa gehalten, wWas spez1ıe. cdıe
armenısche uns gelegentlich noch ziemlich Spat bringt der nach INeE1NeEeT

Aufnahme beı ehrer Die heılıgen drer Könıge I8 96 (Abb 90) publızıerten Miı-
N1atur Vvo 1415 dıe uch noch die umgekehrte Anordnung der Gestalten den
Ar Vertr! Bezüglıch der Anastasıs begeht 219{f uch W{ den Fehler nıcht
VO  = vornhereın zwıschen den beıden ypen Höllenfahrt un Auferstehung
ZAU scheiden Ja, 1ä6ßt POS1LULV den letzteren sıch AUS dem ersteren erSt allmählich
entwıckeln un 16 der be1ı Herakleıa (Laf VIlL vorliegende kanonısche
(Gestalt nıcht VvVOorTrT dem 11 /12 en Alleın 1ne der letzteren mındestens sehr
nahestehende cheınt schon dem unbekannten Autor unter die Schriften des
Johannes VO  $ Damaskos geratenen Apologıe der Bılderverehrung Konstantınos

oOpronymos 0—7 geläufi  5  o& YEWESCHN Se1iIN Vgl ıgne XCV Sp 316 325
uch 316 Ste. weıterhın wohl schon hınter der betreffenden Miniatur des Etschmiad-
KNer armenıschen Tetraevangeliums VO 1057 Macler Fıg 25), wurde Rom
bereıts unter Paschalıs 17—8 der eno-Kapelle beı Prassede osaık
ausgeführt un dürfte wıederum 111e po&tische Paraphrase bereıts der alt-

ehrwürdıgsten Stucke griechıischer Osterliturgie, dem Troparıon XptoTOG 6GAVEGTT], gC-
funden abe.

Eınen besonderen W ert verleıiht der Publikation der Latmos-
{fresken der Umstand daß S16 auftf (Arund der Kopıen VO  S Böse un
W olfsfeld Farben wiedergegeben werden W asSs erst, e1iNn Urteil auch
ber ıhre koloristische e1ıte ermöglıcht Alleı INgs en

Kıs 18T, er emKopıen SCWISSC Krgänzungen stattgefunden
Grade begrüßen daß wen1ıgstens für "Teıl des Materjals dıe
Wiedergabe auch photographischer Aufnahmen e1INeE Nachprüfung CT1' -

möglıcht ID vıelleicht wünschenswert JECWESCH, daß durch-
WEg eC1iNe6e Gegenüberstellung VO  S Photographie N:' arbıger Kopıe
stattgefunden hätte, obgleich Wf{. eE1N€6E solche „ Veröffentliıchung des
gesamten Biıldstoffes doppelter Wiedergabe“ 1 91) qals „ZWeCklös“
bezeichnet. weıl „der Gewinn daraus unerheblich“ JEWESCH SEe1N würde.
Liebhaft bedauern 181 aber jedem Falle daß das uch außer

sorgfältigen Namenverzeichnıs den hagıographischen "T’erxrten
Mindestens für deneın alphabetisches xvegıster aufweıst

Beıtrag Wf.s wäare he]l dessen reichem Inhalt e1IN solches der aANSgCZO-
- Monumente dringend erwünscht SEWCSCNH.,
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